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Dienſtag den 25. Dezember 1888. 


VI. Jahrg. 


Deutſchlands Weihnachtsfeſt 1888. 

Mit weſentlich anderen Empfindungen als ſeit einer langen 
Reihe von Jahren tritt Deutſchland diesmal an ſein Weihnachts⸗ 
feſt heran. Ein Jahr tiefſter ſchmerzlichſter Trauer geht zu 
Ende, durch die Freudenklänge der heiligen Nacht tönen leiſe die 
Melodieen der Wehmuth eines trauernden Volkes wieder, und 
ſtiller Ernſt dämpft den ſonſt ſo hellen Schimmer des Chriſt⸗ 
baums, unwillkürlich an den Fackelglanz jener ſturmdurchtobten 
Märznacht erinnernd, in welcher unſer großer Kaiſer hinaus⸗ 
getragen ward aus den Pforten ſeines Palaſtes, nachdem eine 


Stunde zuvor ſein ſterbender Sohn die ſchneebedeckten Gefilde 


der Heimath betreten hatte. Unter tauſenden und aber tauſen⸗ 
den von Weihnachtsbäumen weithin im deutſchen Lande werden 
die Bildniſſe der beiden heimgegangenen Kaiſer diesmal die 
weihevollſte Feſtgabe ſein: der greiſe Kaiſer verklärt von allem 
Zauber, welchen die Geſchichte um ſein unvergeßliches Leben, 
welchen um ſein friedliches Sterben ſelbſt der Tod gewoben; 
ſein edler Sohn in dem wehmuthsreichen Glanze ſeines unaus⸗ 
ſprechlich ſchweren Leidens. „Ich habe keine Zeit, müde zu ſein“ 
— „Lerne leiden ohne zu klagen“ — auf wie vielen Weihnachts⸗ 
tiſchen unſeres Volkes werden dieſe ernſten Worte mahnend 
reden und zeugen von dieſem unvergeßlichen Drei-Kaiſer⸗Jahr! 
An dieſem Feſte der Liebe wird unſerm Volke nichts ſo ge⸗ 
meinſam ſein als die Erinnerung an ſeine edelſten Todten, ſeine 
beiden Herrſcher, wie ſie in der Geſchichte fortleben, ſo lange 
noch deutſche Herzen ſchlagen werden und deutſche Banner ſich 
entfalten vor Gottes Angeſicht. 

Vor Jahresfriſt — ein helles Leuchten in dem ſchlichten 
Königspalaſt unter den Linden zu Berlin, der neunzigjährige 
Kaiſer gabenſpendend inmitten der Seinen; dort in San Remo 
der Kronprinz, welchem heimathliche Tannen und unendliche 
andere Gaben und Zeichen der Liebe aus ganz Deutſchland den 
Weihnachtsgruß der Heimath in die ferne ſüdliche Fremde ge⸗ 
tragen hatten, — heute Beide uns lange entriſſen und unſer 
Volk ſeit Monden vor einen neuen Abſchnitt ſeiner Geſchichte 
geſtellt. Aber das Wort, daß die Liebe das Größeſte ſei, iſt 
kaum je ſo empfunden worden, wie in dieſem Jahre. Das reiche 
Vermächtniß an Liebe, welches Kaiſer Wilhelm J. ſeinen Nach⸗ 
folgern hinterlaſſen, iſt vom Sohn auf den Enkel übergegangen 
und umleuchtet Dieſem mit Vertrauen und Hoffnung den ſteilen 
und oft jo ſchwierigen Pfad der Königspflicht. 

Und als ein weiteres heiliges Vermächtniß dieſer Liebe um 
Liebe iſt in die Hände der Volksvertretung des Reiches der 
Geſetzentwurf niedergelegt worden, welcher der Alters- und In⸗ 
validen⸗Verſicherung der arbeitenden Klaſſen gewidmet iſt. Es 


war dem großen Kaiſer nicht mehr vergönnt, ſeinen Namen 
unter den Entwurf ſetzen zu können, aber er iſt wenigſtens in 


(43. Fortſetzung.) 

„Mein Organ berräth mich uberall, habe deshalb auch 
niemals auf Schleichwegen mich behaupten, habe nie in einem 
Chor mitfingen können, weil ich wie der ſelige Stentor vor 
Troja fünfzig Andere überſchrie, und habe in meiner Wohnung 
alle gewöhnlichen Fenſterſcheiben durch ſolche von ſtarkem Spiegel- 


glas erſetzen laſſen, weil die Erſteren bei erregten Monologen 


vor Entſetzen ſprangen.“ 

„So ſchlimm habe ich es mir doch nicht vorgeſtellt,“ ri 
die Geheimräthin lachend aus, „da iſt es gar 10 wohl a 
für andere Gegenftände gefährlich, in Ihre Nähe zu gerathen 
wenn Sie ſo erſchütternde Monologe halten!“ 7 

„Sehr gefährlich, gnädige Frau.“ 

„Es kommt aber doch gewiß nicht oft vor?“ 

„Nur dann, wenn ich mich über der Menſchen Unverſtand 
gründlich geärgert habe, oder über etwas arg enttäuſcht worden 


bin. 

„Das paſſirt im Leben allerdings nicht ſo ſelten.“ 

Die Geheimräthin hatte Siegftieb ei ame mit den 
Blicken nur flüchtig geſtreift, nach den letzten Worten ſah ſie 
* mit ihren großen, ſchwarzen Augen plötzlich voll an und 
agte: . 

„Und da iſt ja auch unſer junger Künſtler! Mein Beſu 
Herr Rohdenberg, gilt zunächſt Ihnen, und hat den 15 
Ihnen eine Frage vorzulegen, die ich Sie bitte, mir zu beant⸗ 
worten, wie es Ihre Neigung Ihnen diktirt.“ 


Siegfried hatte bis dahin kaum ſeine Augen von 
gewandt, die gerade ſo ze 5 erſte Mal, als er ſie Fern 
hinter u Geheimräthin ſtand, aber heute in ſchüchterner Ver⸗ 
degenbeit 155 Blicke geſenkt hatte. Er wurde, als er die ſchöne 

€ ao ae - ſo groß war, wie er ſelbſt, ihn anredete und an- 
ſchaute, wobei die Blicke ihrer Augen die ſeinen in gerader 


derung derſelben darſtellt. Nicht minder iſt auf dem Boden des 
Chriſtenthums, und gleichfalls im Sinne der heimgegangenen 
Kaiſer, die Entſchließung erwachſen, welche ſich gegen die Fort⸗ 
dauer der Sklaverei in Afrika richtet. Millionen von menſch⸗ 
lichen Geſchöpfen ſoll Erlöſung von der grauſamſten Barbarei 
gebracht werden, es ſollen die Bahnen gebrochen werden, auf 
welchen das Licht der chriſtlichen Lehre, chriſtliche Sitte und 
Kultur ausgiebiger als ſeither in das Herz des dunkeln Welt⸗ 
theils gelangen können. Und zum Dritten endlich auf dem 
Boden des Chriſtenthums iſt die unermüdliche Fürſorge für den 
Weltfrieden erwachſen; für Kaiſer Wilhelm den Zweiten gleich⸗ 
falls ein theures Vermächtniß ſeiner beiden erlauchten Vorgän⸗ 
ger, welches er getreu ſeinem chriſtlichen Glauben und den 
Pflichten, die er als Kaiſer gegen das deutſche Volk übernommen, 
pflegt und fördert, um Deutſchland die Leiden eines Krieges, 
„ſelbſt eines ſiegreichen“, zu erſparen. 

Dieſe dreifache Arbeit, die weitaus wichtigſte der Geſetz⸗ 
gebungs⸗ und der Regierungsthätigkeit, nehmen wir aus dem 
ſcheidenden Jahre mit in das kommende als ein theures Ver— 
mächtniß, als ein Unterpfand unſerer Hoffnung und unſerer 
Zuverſicht. 

Iſt Deutſchlands Weihnachtsfeſt diesmal ſo reich an Trauer, 
ſo iſt es doch ſomit auch reich an dem Troſte, welchen die 
Kraft und Stärke unſeres mächtig pulſirenden nationalen Lebens 
in ſich trägt. Wird auch der Schmerz über die Verluſte dieſes 
Jahres „in dem lebenden Geſchlechte nie ganz erlöſchen“, ſo 
hat ſich als zuverläſſigſtes Mittel gegen ſolchen Schmerz bisher 
noch immer die Hingebung an die Anforderungen der Pflicht, 
an die Arbeit erwieſen, welcher mannhaft und treu gerecht zu 
werden auch Kaiſer Wilhelm der Zweite im Aufblick zu Gott 
verheißen hat. 

So möge das Weihnachtsfeſt dieſes ſchmerzensreichen Jahres 
die Geiſter unſeres Volkes ſammeln und einigen im Geiſte der 
Läuterung, welche auf den denkenden und empfindenden Menſchen 
jede ſchwere Prüfung ausübt; einigen in der Trauer und in der 
Zuverſicht, in der Freudigkeit großen Strebens, in der Liebe 
einer großen nationalen Gemeinſchaft. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die Ernennung eines Reichskommiſſars für das oftafri- 
kaniſche Küſtengebiet, welcher die Verfügung über die 
auf Reichskoſten anzuwerbende Truppe hätte, wird dem Ver⸗ 
nehmen nach in Betracht gezogen. Gleichzeitig wird eine Vor⸗ 
lage angekündigt, durch welche eine Dampferlinie nach Oſtafrika 
ſubventionirt werden ſoll. 

Ein Wiener Student Namens Jutmann, welcher während 
des Aufenthaltes des Kaiſers Franz Joſef und Kaiſers Wilhelm 
auf der Jagd in Mürzſteg beide Kaiſer demonſtrativ nicht ge⸗ 
grüßt und ſpeziell Kaiſer Franz Joſef fixirt haben ſollte, wurde 
der Majeſtätsbeleidigung angeklagt, aber freigeſprochen, weil das 
Delikt nicht nachgewieſen werden konnte. 

Wiener offiziöſe Kreiſe kündigen für die allernächſte Zeit 
einen umfaſſenderen Pairs ſchub an. 7 

In der italieniſchen Deputirtenkammer begründete 
geſtern der Kriegsminiſter die Militärvorlage wie folgt: Italien 
könne nicht zurückbleiben, wenn ganz Europa rüſte. Es ſei 


lächerlich, wenn man in der für die Rüſtungen geforderten ge⸗ 
geringen Summe einen Beweis dafür erblicke, daß für die 
nächſten Jahre der Ausbruch eines Krieges gefürchtet werde. 
Wenn die Regierung für die nächſten Jahre den Ausbruch eines 
Krieges fürchtete, ſo würde ſie gewiß einen weit größeren Kredit 
verlangt haben. Da jedoch der Friede nicht auf Jahre hinaus 
geſichert ſei, müſſe die Bewaffnung der Territorialmiliz mit 
Repetirgewehren ſo ſchnell als möglich durchgeführt werden. 

In der Nacht zum Donnerſtag fand in Paris wieder 
einmal eine Dynamitexploſion ſtatt. Die Vorderſeite des Polizei⸗ 
kommiſſariatsgebäudes in dem Quartier des Archives wurde zer- 
ſtört, Menſchen wurden nicht beſchädigt. 


Die National⸗Republikaniſche Vereinigung 
hielt Freitag Abend im Hotel Continental in Paris eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher Rouvier und Ferry als Redner auf⸗ 
traten. Erſterer ſprach ſich gegen die Reviſion der Verfaſſung 
und gegen die Auflöſung der Kammern aus. Ferry plaidirte 
für die Wiederherſtellung des Einzelferutiniums. Die Theorie 
der Radikalen, welche die Präſidentſchaft der Republik und das 
Beſtehen des Senats beſeitigen wollten, müſſe er auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte zurückweiſen. Die Republik bedürfe vor Allem einer 
dauerhaften und widerſtandsfähigen Regierung. Die jetzige Re⸗ 
gierung ſei viel zu gutmüthig und laſſe lieber über ſich dis⸗ 
kutiren, ſtatt ihre Hand auf den Kragen der Verſchwörer zu 
legen. Das Land ſei nicht wie im Jahre 1789 von reformato⸗ 
riſchen Leidenſchaften aufgewiegelt, die gegenwärtigen Neuerer 
ſeien Plagiatoren des 18. Brumaire. Endlich ſprach ſich Ferry 
gegen die Reviſion der Verfaſſung und gegen die Beſeitigung 
des Kultusbudgets aus, die einen Religionskrieg zur Folge 
haben würde. 

Die zweite Kammer des Königreichs der Niederlande 
hat heute eine Uebereinkunft mit Frankreich genehmigt, wonach 
Streitigkeiten wegen Gebietsabtretungen in Cayenne und Suri⸗ 
nam einem Schiedsſpruch unterbreitet werden ſollen. 


Die antiſemitiſche Bewegung iſt nicht ohne Einfluß 
auf die luxemburgiſche Kammer geblieben. Letzterer waren 
in ihrer Sitzung vom 18. d. M. elf Naturaliſationsgeſuche von 
Ausländern unterbreitet worden, unter denen ſich ſechs Iſraeli⸗ 
ten befanden. Die Geſuche der Iſraeliten wurden ſämmtlich 
verworfen, während die übrigen ſämmtlich genehmigt wurden. 

Die Engländer haben wieder im Innern Afrikas 
ein ausgedehntes Gebiet unter ihren Einfluß gebracht. Nach den 
neueſten Berichten aus Kapſtadt iſt es einer von dort aus⸗ 
geſandten Expedition gelungen, mit dem mächtigen Häuptling 
Moremi einen Vertrag abzuſchließen. Das Reich Moremi's 
liegt um den Ngami⸗See, zwiſchen dem 20. und 22. Grad 
ſüdlicher Breite und dem 20. und 24. Grad öſtlicher Länge (von 
Greenwich). Es erſtreckt ſich im Norden bis an den Sambeſi, 
im Süden iſt es von der Kalahariwüſte und im Oſten von dem 
unter britiſchem Einfluß ſtehenden Reich des Kama begrenzt, 
während es im Weſten an das unter deutſchem Protektorat 
ſtehende Damara⸗Land ſtößt. Das Reich Moremi's ſoll äußerſt 
fruchtbar, reich an Wild und Mineralien ſein. Der abgeſchloſſene 
Vertrag bezieht ſich auf ungefähr 400 Quadratmeilen. Einzel⸗ 
heiten waren in Kapſtadt noch nicht bekannt. 


Linie trafen, etwas verwirrt, er erröthete leicht und erwiderte 
etwas ſtotternd: 

„Die gnädige Frau befehlen?“ 

„O nein, zu befehlen habe ich nichts, nicht einmal eine 
Bitte wage ich auszuſprechen, ſondern nur eine Frage an Sie 
zu richten.“ 

„Darf ich die Damen nicht erſuchen, gefälligſt Platz zu 
nehmen?“ ſagte Frau Rohdenberg. 

„Sie ſind ſehr gütig,“ verſetzte Alexandra und ließ ſich auf 
den ihr zunächſt ſtehenden Lehnſeſſel nieder. Frieda that des⸗ 
gleichen, auch Frau Rohdenberg und der Profeſſor ſuchten ihre 
früheren Plätze wieder auf, nur Siegfried blieb ſtehen. 

„Wir haben nämlich die Abſicht,“ begann die Geheim⸗ 
räthin die angekündigte Frage einzuleiten, „in unſerm Hauſe 
einen kleinen Muſik⸗ und Geſangverein zu gründen. Gemiſchter 
Chor natürlich, nur Dilettanten, aber auserleſene, möglichſt ge- 
ſchulte Stimmen, jedenfalls nur ſolche, und wenn wir nicht 
mehr als ſechszehn Perſonen zuſammen bringen, die vom Blatt 
ſingen können, damit der Dirigent mit keinen anderen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen hat, als dem Vortrage Seele einzuhauchen, 
wodurch wir vielleicht erzielen, eine Muſterleiſtung im Kleinen 
herzuſtellen. Nun werden aber ſolche Proben nie beſſer beſucht, 
als wenn man zu einem beſtimmten Zweck ſingt, und der beſte 
Zweck iſt, wenn man das auf den Proben Eingeübte in Wohl⸗ 
thätigkeitskonzerten verwerthen will. Ich geſtehe offen, daß mich 
hierbei Humanitätsrückſichten durchaus nicht leiten, ich könnte die 
gleiche Summe, die ſolche Konzerte abwerfen, wie ich es ſchon 
gethan, durch Sammlungen, durch einen Bazar oder dem Aehn⸗ 
liches zuſammenbringen. Mir iſt aber darum zu thun, daß 
wir etwas muſikaliſch Gutes zu Stande bringen, woran ſich 
Jeder erfreut und was mir zumal ein beſonderes Vergnügen 
bereiten würde, und das iſt nicht anders zu erreichen, als wenn 
die Mitglieder regelmäßig zu den Proben kommen, und ſie 
kommen nur dann regelmäßig, wenn ſie ſich geniren, fortzu⸗ 
bleiben, und wenn ſie fürchten, man könnte ihnen einen Mangel 


an Wohlthätigkeitsſinn vorwerfen; und durch nichts erzeugen wir 
den nöthigen Eifer nachhaltiger, als wenn es heißt, es geſchieht 
zum Beſten der leidenden Menſchheit. Die Proben würden 
wöchentlich einmal ſtattfinden, entweder in unſerer Villa hier 
is Ort oder zur Abwechſelung auch einmal auf der Schlangen: 
urg.“ 

Sie hielt einen Augenblick inne und fuhr dann fort: „Ich 
bitte Sie, Herr Rohdenberg, es nicht als eine bloße Schmeichelei 
anzuſehen und ebenſo wenig als die überſchwänglichen Ausbrüche 
einer Muſikenthuſiaſtin, wenn ich Ihnen ſage, mir iſt nie 
deutlicher zum Bewußtſein gekommen, daß die Muſik eine Sprache 
iſt, welche die Empfindungen der Seele in Tönen verräth, als 
bei Ihrem neulichen Violinkonzert. Ich habe beide Nummern, 
die Sie ſpielten, bereits früher von unſeren erſten Heroen ge⸗ 
hört, ich brauche nur den Namen Joachim zu nennen, ich war 
daher mißmuthig, daſſelbe mir von einem Debutanten gefallen 
laſſen zu ſollen, aber ich kann Sie verſichern, daß meine Er⸗ 
wartungen nicht nur in hohem Maße übertroffen wurden, ſondern 
daß Ihr Vortrag an Tiefe und ſubjektiver Eigenart jene Meiſter 
noch übertraf.“ 8 

„Um Gotteswillen, Frau Geheimräthin,“ rief Frau Rohden⸗ 
berg aus, „Sie machen meinen Enkel ja eitel!“ 

„Etwas Eitelkeit iſt für einen Künſtler nothwendig und 
kann zu einem fruchtbringenden Sporn werden.“ 

„Aber ein ſolches Lob, und noch dazu aus Ihrem Munde, 
könnte einen Anfänger zu dem Glauben verleiten, daß er ſchon 
vollendet ſei und nichts mehr zu lernen brauche. Ich hatte an 
dem Spiele Manches auszuſetzen.“ 

„Das hatte auch ich, gnädige Frau,“ ſagte der Profeſſor. 

„Ah, da höre ich den ſtrengen, unerbittlichen Lehrer ſeines 
Schülers,“ wandte ſich Alexandra an Marquard. „Sie denken 
an die eine Cadence, die Herrn Rohdenberg etwas mißglückte? 
Ja, was ſagt denn das? Das paſſirt den anerkannteſten 
Künſtlern und habe ich es ſelbſt erlebt, daß Joachim ein ſolches 
Malheur widerfuhr! Doch zur Hauptſache! Wer ſelbſt ſolchen 


Einem St. Petersburger Telegramm des „Daily Telegraph” 
zufolge, find Schritte zur allmähligen Vergrößerung der ruſſi⸗ 
ſchen Flotte im Gange. In einigen Wochen ſoll der Kiel 
zu drei neuen Kreuzern, einer von 9000 und zwei von je 6000 
Tons Tragkraft, gelegt werden. Das gepanzerte Schlachtſchiff 
„Nikolaus I.“ wird im Frühjahr vom Stapel laufen. Auch 
ſind drei im Bau befindliche unterſeeiſche Boote der Fertig⸗ 
ſtellung nahe. 

Aus Warſchau wird der „Pol. Korr.“ gemeldet, daß in 
Tomaszow ein ruſſiſcher General zur Beſichtigung des Platzes 
wegen Barackenbaues für größere Truppenmaſſen erwartet werde. 
In den vergangenen Tagen wurden von den Koſaken Rekognos⸗ 
zirungen an der galiziſchen Grenze unternommen. 

Nach einer Meldung des „Standard“ aus Athen hätten 
türkiſche Banden einen Einfall in Epirus gemacht und dort 
zwei chriſtliche Geiſtliche und viele Dorfbewohner ermordet. In 
Athen herrſche große Entrüſtung über die grauſame Behandlung 
von Chriſten in der Türkei. 

In Bulgarien haben ſämmtliche Miniſter mit Ausnahme 
des Miniſterpräſidenten Stambulow und des auf einer Reiſe 
abweſenden Unterrichtsminiſter Schiwkow ihre Entlaſſung einge⸗ 
reicht. 

Der Schleier der Ungewißheit über das Schickſal Emin 
Paſchas und Stanleys dürfte durch die Meldungen, welche 
der offiziöfe Telegraph über London Freitag Abend verbreitete, 
etwas gelüftet ſein. Die Depeſche des „Reuterſchen Bureaus“ 
aus Sanſibar, welche über Briefe von Stanley-Falls vom 
24. Auguſt berichtet, haben wir bereits mitgetheilt. Mit der⸗ 
ſelben ſtimmt auch eine Depeſche der Eaſtern-Telegraphen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft überein, die der Kanzler der Schatzkammer Goſchen 
geſtern im engliſchen Unterhauſe verlas. In der Depeſche heißt 
es, daß nach ſoeben eingegangenen Nachrichten Stanley mit 
Emin Paſcha am Aruwhimi angelangt ſei. Die Nachricht ſei 
zuverläſſig; weitere Details würden folgen. — „Times“ und 
„Daily Telegraph“ bringen Depeſchen aus Sanſibar, welche die 
Reuterſche Depeſche beſtätigen und ergänzen. Danach hätte Caſati 
bei Emin geweilt, als Stanley nach Bonalya zurückkehrte. 

Aus Sanſibar liegt heute nur die Meldung des „B. T.“ 
vor, daß der Sultan vier weitere Hinrichtungen vollziehen ließ. 
Die engliſchen Vorſtellungen ſcheinen daher ohne Eindruck ge⸗ 
blieben zu ſein. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 22. Dezember 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich heute nach Stettin 
begeben, wo ihm ein glänzender und jubelnder Empfang be⸗ 
reitet wurde. Auf dem dortigen Königsplatz, wo das Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerſches Nr. 2) 
in offenem Karré aufgeſtellt war, fand die feierliche Ueber— 
reichung der neuen Fahnenbänder mit einer kurzen Anſprache 
des Kaiſers ſtatt. Nach derſelben ſprach der Regimentskomman⸗ 
deur, Oberſt von Lundblatt, Sr. Majeſtät ſeinen Dank aus. 
Hierauf erfolgte der Vorbeimarſch des Regiments in Parade⸗ 
formation. Se. Majeſtät begab ſich ſodann nach Bredow und 
ſtattete der feſtlich geſchmückten Werft des „Vulcan“ einen Be— 
ſuch ab. Der Kaiſer fuhr in die Werft ein, dort vom Ver⸗ 
waltungsrath und Direktor begrüßt durch den Kommerzienrath 
Schlutow. Direktor Stahl brachte das Hoch aus. 3000 Ar⸗ 
beiter bildeten Spalier zu dem auf Stapel liegenden Lloyd— 
dampfer, der den Namen des Kaiſers Wilhelm II. führen wird, 
und dem Dampfer Auguſta Viktoria. Am Eingange des Spaliers 
überreichte der Schmied Lange, der älteſte Arbeiter, einen Lorbeer⸗ 
kranz als Dank für die Kaiſerliche Fürſorge um die Arbeiter. 
Vom Vulcan erfolgte Rückfahrt nach dem Kaſino des Grenadier⸗ 
regiments Nr. 2. . 
— Der Toaſt Sr. Majeſtät des Kaiſers bei dem geſtern 
in Stettin vom Offizierkorps des Königs-Regiments Seiner 
Majeſtät gegebenen Diner hatte nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
folgenden Wortlaut: Als Wir im vorigen Herbſt zuſammen 
vor Seiner Majeſtät, Meinem verewigten Großvater, Kaiſer— 
revue hatten, haben Wir niemals gedacht, daß ſobald ſich die 
Zeit ändern könnte. Ich habe beſchloſſen, den Truppentheilen, 
die Ich durch Allerhöchſte Kabinetsordre zu Lebzeiten Meines 
Herrn Großvaters geführt habe, die Fahnenbänder zum Andenken an 
die Zeit zu verleihen. Dieſes Regiment gehört zu Meiner großen 
Freude auch dazu. Seit dem Jahre 1869 gehören Wir zu⸗ 
ſammen, und das letzte Mal, wo Wir zuſammen Gelegenheit 
hatten, Uns vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu zeigen, war ein 


Vortrag beſitzt, kann ihn auch Anderen beibringen, und in 
dieſem Glauben, Herr Rohdenberg, bin ich hierhergekommen, 
um mir die Frage zu erlauben, ob Sie wohl Luſt hätten, unſern 
Geſangverein zu leiten und unſer Direktor zu werden!“ 

Frau Rohdenberg hatte ſchon ſeit einiger Zeit die Ahnung 
gehabt, daß dies der Zweck ſei, um deſſentwillen die Geheim⸗ 
räthin hier erſchienen. Es wurde ihr, als dies nun von Letz⸗ 
terer ausgeſprochen worden war, etwas beklommen zu Sinn, ſie 
dachte daran, in welchem Ruf der Koketterie dieſe ungewöhnlich 
ſchöne Frau ſtand, es wollte ihr ſcheinen, als wenn ſchon in 
dieſem Augenblick ein berechnetes Feuer aus deren Augen auf 
den unſchuldigen jungen Mann entſendet würde; ſie hatte nun 
einmal das Mißtrauen, und es regte ſich in ihr der Verdacht, 
ſo haltlos und durch nichts gerechtfertigt er im Grunde war, 
daß der Geſangverein nur deshalb von der Frau Wolter ins 
Leben gerufen würde, um ihren Siegfried dadurch, daß ſie ihn 
zum Direktor wählte, häufiger ſehen zu können. 

„Sie erweiſen meinem Enkel zu viel Ehre, Frau Geheim⸗ 
räthin,“ ſagte ſie, ohne ihre Erregung zu verrathen, „dieſe 
Auszeichnung iſt ja für ihn ſehr ſchmeichelhaft, ſeine Ausbildung 
iſt aber noch keineswegs perfekt, und ich glaube daher auch 
nicht, daß er ſchon im Stande ſein wird, einen Chor zu diri⸗ 
giren.“ 

„Was ſollte er wohl nicht!“ rief der Profeſſor mit faſt 
dröhnender Stimme. Er ärgerte ſich darüber, daß Frau Rohden⸗ 
berg offenbar von ihrem ſchon geäußerten Bedenken gegen dieſe 
herrliche Frau ſich leiten ließ, den Verſuch zu machen, eine 
Sache zu vereiteln, die für Siegfrieds künſtleriſchen Ruf, für 
ſeine ganze Zukunft von unberechenbaren Folgen werden konnte. 
„Was ſollte er nicht!“ wiederholte er. „Wenn er noch nicht 
fähig wäre, einen Geſangverein zu dirigiren, ſo lernt er es in 
ſeinem Leben nicht, und ich müßte mich geniren, als ſein Lehrer 
bezeichnet zu werden. Es iſt auch nur Beſcheidenheit, die unſere 
verehrte Frau Rohdenberg im Namen ihres Enkels zeigen zu 


denkwürdiger Tag. Die Zeit hat ſich geändert und der innige 
Zuſammenhang, der zwiſchen dem Regiment und Mir möglich 
war durch Meine damalige Charge, iſt nun leider dahin; nicht 
ſo der innere Zuſammenhang des Herzens. Zur Erinnerung 
an die Zeit habe Ich dem Regiment die Fahnenbänder ver⸗ 
liehen. Das Regiment iſt das letzte geweſen, der letzte Truppen⸗ 
theil, den Ich mit dem Degen in der Hand Meinem Großvater 
vorgeführt habe. Das hieſige Korps iſt das letzte geweſen, auf 
dem Seine kriegerprobten Augen ruhten, und daß es ſich der 
Allerhöchſten vollfommenſten Zufriedenheit erfreute, das wiſſen 
die Herren Alle, die damals die Endkritik Sr. Majeſtät ange⸗ 
hört haben. So möge denn nun dieſe Erinnerungsgabe Meiner⸗ 
feits ein neues Band fein, welches Uns mit einander verknüpft; 
möge es zu gleicher Zeit die Erinnerung ſein für die damals 
im kameradſchaftlichen Kreiſe zuſammen verlebten Tage; möge 
es zu gleicher Zeit ein Sporn ſein für Sie, den damals aus⸗ 
geſprochenen Worten Meines Großvaters entſprechend, Sich zu 
vervollkommnen und weiter auszubilden; mögen wir Alle mit 
einander ſtets vor Augen haben, daß, was auch kommen möge 
in Krieg und Frieden, wir unſerer Pflicht ſtets genügen und 
nie vergeſſen mögen, daß die Augen, die damals unter Uns auf 
Unſerer Arbeit weilten, von Oben herab auf Unſer Thun her⸗ 
niederſchauen, ob Wir ſo auch weiter arbeiten. Daß das Regi⸗ 
ment in dieſem Sinne weiter leben und wirken wird, iſt Meine 
feſte Ueberzeugung. So fordere Ich Sie denn auf, mit Mir 
auf das Wohl des Grenadier-Regiments König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. zu trinken. Es lebe hoch! — hoch!! — hoch!!! 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte beſtimmt, daß die Ver⸗ 
leihung eines höheren Amtscharakters mit dem Rang der Räthe 
vierter Klaſſe durch die Ernennung zum Landgerichtsrath oder 
zum Amtsgerichtsrath die Hälfte der Geſammtzahl der Land⸗ 
richter und Amtsrichter umfaſſen kann. Daraufhin iſt nun gegen 
700 Land- und Amtsrichtern, deren Namen heute der „Staats⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht, der Charakter als Landgerichts- bezw. 
Amtsgerichtsrath verliehen worden. 

— Der König von Holland hat dem Prinzregenten Luitpold 
von Bayern den Löwenorden verliehen. 

— Der Kaiſerliche Vize⸗Konſul Lenz in Coronel (Chile) 
iſt geſtorben. 

— Dem bekannten Kommerzienrath Schlutow in Stettin 
(früheren Reichstags-Abgeordneten) iſt der chineſiſche doppelte 
Drachenorden 3. Klaſſe 2. Stufe verliehen worden. 

— Das dem Reichstage zugegangene Weißbuch iſt in Karl 
Heymann's Verlag Berlin W. 41 erſchienen und ſomit auch 
den Nichtparlamentariern die Gelegenheit geboten, an der Hand 
von authentiſchen Aktenſtücken die oſtafrikaniſchen Verhältniſſe 
kennen zu lernen. 

— In den nächſten preußiſchen Etat werden Mittel zur 
Förderung des Arbeits-Unterrichts eingeſtellt. Es würde ſich im 
Weſentlichen um Beihilfen zu der Lehrerausbildung in Leipzig 
und zu den erſten Einrichtungskoſten handeln. 

— Die ſtaatlichen Prüfungskommiſſionen in Preußen ſind 
beauftragt worden, ſich über die Frage der Neuordnung der 
pharmarzeutiſchen Vorbildung und zwar unter Berückſichtigung 
der dieſerhalb von dem preußiſchen Apothekerverein ausgearbeite⸗ 
ten Denkſchrift zu äußern. 

— Mit dem 1. Januar tritt eine neue Arzneitaxe in Kraft. 
Dieſelbe iſt durch die in den Einkaufspreiſen mehrerer Droguen 
und Chemikalien eingetretenen Veränderungen veranlaßt worden. 

Darmſtadt, 21. Dezember. Der Prinz und die Prinzeſſin 
Heinrich von Battenberg ſind nach England zurückgereiſt. 


Ausland. 

Paris, 21. Dezember. Im Senat trat bei der Fort 
ſetzung der Budgetberathung Tirard für die Finanzpolitik der 
Regierung ein und bemerkte, daß die Verweltlichung des Schul⸗ 
unterrichts und die vermehrte Vornahme von öffentlichen Ar— 
beiten in keiner Weiſe zu beklagen ſei. 

London, 21. Dezember. Im Oberhauſe erklärte heute der 
Premier Marquis of Salisbury: Als er bei einem früheren 
Anlaß geſagt habe: es ſei nicht wahrſcheinlich, daß Deutſchland 
in Oſt⸗Afrika Operationen zu Lande vornehmen werde, habe er 
eine Expedition in das Innere gemeint. Dies habe ſich nicht 
auf das Bombardement Bagamoyos beziehen können. Was 
Deutſchland gethan habe, würde es auch gethan haben ohne 
Rückſicht darauf, ob England mit ihm verbunden war oder nicht. 
Deutſchland ſei in dem Gebiet vorgegangen, über welches es 
Einfluß ausübe. Sein Vorgehen bewege ſich innerhalb der 


müſſen glaubt, ſie weiß recht gut, was der Junge leiſten kann. 
Nun will ich einmal in ſeinem Namen ſprechen und ſagen, der 
Siegfried dankt Ihnen, gnädige Frau, für eine Auszeichnung, 
die er zu ſchätzen weiß, und nimmt den Poſten an!“ 

„Was ſagt aber die Hauptperſon ſelber dazu?“ fragte 
Alexandra, ihr Geſicht dem jungen Manne mit einer gewiſſen 
Spannung zuwendend. 


„Ich kann nur daſſelbe ſagen, was der Herr Profeſſor 
ſchon die Güte hatte auszuſprechen: Ich danke Ihnen für das 
Vertrauen, welches Sie mir ſchenken und nehme das Amt an, 
das ich Ihnen verſpreche, mit Eifer und Treue zu verwalten.“ 


„Gut, abgemacht!“ ſagte die Geheimräthin ſich erhebend. 
„Und nun danke ich Ihnen, daß Sie ſo freundlich auf meine 
Wünſche eingegangen ſind; hoffentlich werden wir recht ge⸗ 
müthliche Abende zuſammen verleben. Die geſellſchaftliche Eti⸗ 
kette, deren Nothwendigkeit ich vollkommen anerkenne und deren 
Herrſchaft ich mich auch ſonſt gerne unterordne, will ich ver⸗ 
ſuchen, etwas zwangloſer zu geſtalten, und um gleich ein Bei⸗ 
ſpiel anzuführen, will ich Ihnen heute ſchon verrathen, daß ich 
nach Bismarck'ſchem Vorgange für die Herren ein Fäßchen Bier 
auflegen werde. Unſere Sänger trinken ja ſonſt gern Bier, ſo 
wird es auch wohl an den Uebungsabenden ihren Stimmen 
nicht ſchaden! Um eine Gefälligkeit möchte ich Sie noch bitten, 
nämlich, wenn es Ihre Zeit erlaubt, in den nächſten Tagen 
einen Augenblick bei uns vorzuſprechen, damit wir uns über die 
Geſangsnummern berathen können, welche zunächſt einſtudirt 
werden ſollen. Kann ich Sie erwarten?“ 

„Ich werde mir die Ehre geben.“ 

„Merci! Und nicht wahr? Zu den Proben bringen Sie 
auch dann und wann Ihre Geige mit und erfreuen uns in den 
Pauſen durch einen kleinen Vortrag, ich erbiete mich, Sie auf 
dem Flügel zu begleiten. Auch zürnen wir Ihnen nicht, wenn 
Sie Klaviernoten mitbringen, denn der Herr Profeſſor hat mir 


Grenzen des Völkerrechts. 
einer ſpeziellen Angelegenheit verbunden und habe Deutſchlands 
Hülfe zur Unterdrückung des Sklavenhandels angenommen. Das 
gemeinſchaftliche Handeln ſei auf die Blokade beſchränkt. Unter⸗ 
nehme Deutſchland Expeditionen in das Innere, ſo berühre dies 


England ſei mit Deutſchland in 


England nicht. Was Suakim angehe, jo ſei auch er der An- 
ſicht Dunraven's, daß nach dem Sudan keine Expedition unter⸗ 
nommen werden ſolle, und daß Suakim nicht den Sudaneſen 
überliefert werden dürfe. Aber England habe in Unterhand⸗ 
lungen mit freundlich geſinnten Stämmen dieſen nichts anzu- 
bieten, auch könne es dieſen Stämmen nicht drohen, um ſie zur 
Vertheidigung Suakims zu veranlaſſen. Noch nähere Beziehungen 
zu dieſen befreundeten Stämmen würden eine Erweiterung des 
Vertheidigungskreiſes um Suakim bedingen. Dann entſtände 
die Frage, ob für die zu bringenden Opfer etwas gewonnen 
würde. Eine Politik, welche auf der Idee baſire, daß die 
Stämme die engliſche Verwaltung der egyptiſchen vorziehen 
würden, ſei hinfällig, und bevor Dunraven empfehle, die eng: 
liſche Flagge in Suakim zu hiſſen, möge er zuvor den Pariſer 
Vertrag ſtudiren. — Das Unterhaus ſchloß heute den Depu⸗ 
tirten Tanner von der Sitzung aus, weil er Balfour einen 
Lügner und Feigling nannte. g 
London, 22. November. Ueber die Kämpfe bei Suakim 
meldet ein von dort eingetroffenes Telegramm folgendes Nähere: 
Suakim, 20. Dezember. Das kombinirte britiſch-egyptiſche 
Truppenkontingent rückte heute Morgen vor und griff die Ver⸗ 
ſchanzungen des Feindes an. Das Kontingent zählte 4000 
Mann aller Waffengattungen und ſtürmte die Redouten und 
Laufgräben mit ſeltener Tapferkeit. 
Seite iſt nur gering, während der Feind über 1000 Manır ver 
loren hat. Die Schlacht begann etwa um 7 Uhr und war be⸗ 
reits nach einer halben Stunde vorüber. Der Sieg war fo 
vollkommen, daß der Feind um 8 Uhr völlig verſchwunden war. 


trieb die noch Zurückgebliebenen in den Buſch. Der Feind hat 
ſich nach der Gegend von Haſheen und Handub zurückgezogen. 
Die britiſchen Truppen lagern jetzt auf dem Schlachtfelde und 
werden daſelbſt heute Nacht bleiben. 
Schuß mehr. 


Nach 8 Uhr fiel kein 


Die King's Own Beorderers und die Walliſer richteten ein ver⸗ 
heerendes Salvenfeuer auf den Feind, während auch die Marine⸗ 


ſoldaten mit ihrer Maſchinenkanone und dem 64⸗Pfünder wacker F 


zu dem Erfolge mithalfen. Es iſt kein engliſcher Offizier ernſt⸗ 
lich verwundet worden. Unter den verwundeten Rebellen, die 
nach dem Krankenhauſe in Suakim gebracht wurden, befindet 
ſich Osman Digma's Neffe. 8 


PFropinzial- Nachrichten. 

Kulmſee, 20. Dezember. (Die hieſige Stempel⸗Diſtribution), welche 
bisher von Herrn Kaufmann Max Leiſer verwaltet wurde, iſt Herrn 
Materialwaarenhändler Jacob Graf widerruflich übertragen worden. 

Graudenz, 22. e f (Goldene Hochzeit.) Der penſionirte 
Förſter Herr Groth hierſelbſt feiert am 27. d. Mts. mit ſeiner Gattin 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Von dem Kaiſer und von den ſtädtiſchen 
ware ſind dem Jubelpaare Ehrengeſchenke von je 30 Mk. gewährt 
worden. 

2 Schwetz, 21. Dezember. (Die hieſige Zuckerfabrik) hat ihre dies⸗ 
jährige Kampagne beendigt und ſind während derſelben 351000 Ctr. 
Rüben verarbeitet worden. 

Aus der Tuchler Haide, 21. Dezember. (Hohes Alter.) In Breſin 
elle verſtarb geſtern der Handelsmann Brünn im Alter von 101 

ahren. 

Konitz, 21. Dezember. (Verurtheilung.) Der hieſige Kaufmann 
Franz Klodzinski iſt von der Strafkammer wegen Fälſchung von Wech⸗ 
fein im Betrage von 2000 Mk. zu 2 Jahren Gefängniß und zweijähri⸗ 
gem Ehrverluſt verurtheilt worden. 

Berent, 21. Dezember. (Katholiſcher Handwerkerverein.) Geſtern 
iſt hier unter dem Vorſitz des Pfarrers Lic. Knaſt ein katholiſcher Hand⸗ 
werkerverein in's Leben getreten. Der Verein nimmt aber nicht nur 
Handwerker, ſondern jeden katholiſchen Bürger auf. - 

Mewe, 21. Dezember. (Krieger⸗Verein.) In Kl. Falkenau iſt ein 
Krieger⸗Verein in der Bildung begriffen, der ſeine Verſammlung in dem 
en ſehr geräumigen Gaſthauſe des Herrn Kielmann abhalten 
wird. 0 

Marienburg, 22. Dezember. (Das Regulativ zur Erhebung einer 
kommunalen Bierſteuer) am hieſigen Orte iſt, nachdem der Finanzminiſter 
und der Miniſter des Innern ihre Zuſtimmung ertheilt haben, nunmehr 
vom Bezirksausſchuß beſtätigt worden und soll mit dem neuen Jahre 
in Kraft treten. 

Dirſchau, 22. Dezember. (Kindesmord.) Vor einiger Zeit wurde 
von Elbing aus bei der hiefigen Polizeibehörde über den Verbleib eines 
Kindes recherchirt, weil die Mutter deſſelben (ein in Elbing dienendes 
Mädchen) im Verdacht ſtand, das Kind beſeitigt zu haben. Das Mäd⸗ 
chen hatte mit dem Kinde Elbing in Begleitung eines Mannes verlaſſen 


geſagt, daß er ſich nicht entſcheiden könne, welches Inſtrument 
Sie am ſicherſten beherrſchten, die Geige oder das Klavier!“ 

„Frieda!“ rief ſie ihrer Stieftochter zu, „wir müſſen uns 
beeilen! Ich habe eine Anzahl Damen und Herren zu einer 
vorläufigen Beſprechung geladen, ſie könnten eintreffen, bevor 
wir zurück ſind; diejenigen Sänger und Sängerinnen nämlich, 
deren Stimme ich würdig halte, Theil zu nehmen! Ach,“ fügte 
ſie lachend hinzu, „das wird noch bei Vielen böſes Blut ſetzen, 
bei ſolchen, die ſich für eine Patti oder Lucca halten und nun 
keine Aufforderung erhalten haben!“ 

„So empfehle ich mich denn,“ fuhr ſie fort, reichte 
Marquard die Hand, verbeugte ſich vor Siegfried, ebenſo vor 
Frau Rohdenberg, ergriff Friedas Hand, die für Alle nur eine 
kurze Verbeugung hatte, und verließ, von der Beſitzerin der 
Wohnung bis auf den Flur begleitet, das Zimmer. 

Der Profeſſor ging ſogleich auf Siegfried zu, klopfte ihm 
auf die Schulter und ſagte: „Du kannſt Dir gratuliren, mein 
Junge, nicht allein bei der Frau Wolter überhaupt eingeführt 
zu ſein, ſondern dort einen ſo ehrenvollen Poſten bekleiden zu 
ſollen. Es iſt ein Glück, wie es nur wenigen ſo jungen nnd 
unbekannten Künſtlern zu Theil wird. Ich ſage, es iſt ein 
Glück, denn Glück gehört nun einmal dazu, bei allem Können 
raſch in Ruf zu kommen. Und dieſe Bekanntſchaft wird Dir 
vielleicht die Wege bahnen!“ 1 

Frau Rohdenberg trat in dieſem Augenalick wieder in's 
Zimmer und machte ein niedergeſchlagenes Geſicht. 

„Sie ſehen aber wirklich aus, meine werthe Frau Rohden⸗ 
berg,“ rief ihr Marquard mit etwas verſtärktem Baßorgan zu, 
„als wenn Ihnen die Peterſilie verhagelt ſei! Ich finde, daß 
Sie dazu nicht den mindeſten Grund haben, ſondern daß Sie 
ſich freuen müßten über das, was dem Friedel paſſirt iſt. Ich 
ſage noch einmal, es iſt ein Glück, daß er in dieſem Hauſe 
Zutritt gewonnen und unter jo günſtigen Auſpicien.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Der Verluſt auf engliſcher ö 
1 
Die engliſche Kavallerie machte einen ſchneidigen Angriff und | 


Beſonders ausgezeichnet hat ſich beim Sturm die 
Schwarze Brigade, welche beide Kanonen des Feindes eroberte. 
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und war hier auf dem Bahnhofe noch mit dem Kinde gejehen worden, 
end 15 hier ab jede Spur des Kindes fehlte. Inzwiſchen iſt nach 


einer hier eingetroffenen Meldung das Mädchen in Marienburg ver⸗ 


haftet worden und hat beim Verhör eingeſtanden, auf Anrathen ihres 
Begleiters das Kind in Dirſchau in die Weichſel geworfen zu haben. 

Danzig, 22. Dezember. (Mordaffäre.) Zu dem Morde reſp. Todt⸗ 
ſchlage an der Wittwe A. Pfuhl ſoll jetzt die in Haft befindliche Wittwe 
Dröß die Angabe gemacht haben, daß ihre früher verhaftete, aber wieder 
freigelaſſene Stieftochter die That vollbracht habe. In Folge deſſen 
wurde dieſelbe heute dem Unterſuchungsrichter zugeführt. N 

Neuteich, 21. Dezember. (Raub und Mord.) Wieder iſt aus hie⸗ 
ſiger Gegend von einem ſchweren Vergehen gegen Eigenthum und Leben 
des Nächſten zu berichten. Am Mittwoch Abend gegen 6 Uhr kamen 
auf das Gehöft des Beſitzers Hermann in Leske⸗Abbau mehrere Männer 
und forderten Geld. Als ſie das nicht bekamen, demolirten ſie Fenſter 
und Thüren und drangen von beiden Seiten in das Haus ein. Die 
Bewohner flüchteten. Ein beim Abendbrot ſitzender Arbeiter, der ſeit 
Wochen dort beſchäftigt war, bekam mehrere Meſſerſtiche, lief aus dem 
Hauſe, wurde aber nahe bei dem Gehöfte eingeholt und durch Meſſer⸗ 
ſtiche getödtet. Eine Frau erhielt ebenfalls zahlreiche (13) ſchwere Ver⸗ 
letzungen mit dem Meſſer; die Wirthin verſteckte ſich im Stroh; der 
Beſitzer ſelbſt, durch einen Steinwurf am Ohre verletzt, wurde von den 
Einbrechern durch die Stuben verfolgt, es gelang ihm aber, durch das 
Fenſter zu fliehen und ſich in der Dunkelheit vor den Verfolgern zu 
verbergen. Einer der Verbrecher iſt in der Perſon des Arbeiters 
Sawitzki ermittelt und verhaftet worden. 

Elbing, 21. Dezember. (Beſetzung des Landrathsamts.) Der 
heute hier verſammelte Kreistag brachte für die Beſetzung des hieſigen 
Landrathsamts den bisherigen Verwalter deſſelben, Regierungs⸗Aſſeſſor 
Etzdorf in Vorſchlag. j 8 

Elbing, 22. Dezember. (Ein bedauerlicher Unglücksfall) ereignete 
ſich vorgeſtern auf der Beſitzung des Herrn L. auf Neuſtädterfeld. Beim 
Dreſchen des Getreides war auch der ſchon erwachſene Sohn des ge⸗ 
nannten Beſitzers beſchäftigt. Aus Unvorſichtigkeit beſtieg dieſer während 
der Arbeit den Dreſchkaſten, glitt in denſelben hinunter und es wurden 
ihm, da die Maſchine nicht ſchnell genug zum Stehen gebracht werden 
konnte, beide Füße erheblich zerquetſcht. Dieſelben werden wahrſchein⸗ 
lich abgenommen werden müſſen. E. 8. 

Marggrabowa, 21. Dezember. (Mächtige Sendungen von Gänſe⸗ 
und Entenrümpfen) werden ſeit einigen Tagen von hier aus nach Ber⸗ 
lin und anderen großen Städten verſchickt. Ein Gänſerumpf wird hier 
mit 40 . pro Pfund und ein Entenrumpf mit 50 Pfennigen 
pro 285 bezahlt. 

artenburg, 21. Dezember. (Rindesmord.) 9 dieſen Tagen wurde 
in Neu Pathaunen im Keller des Herrn Gutsbeſitzer F. unter einer 
Wanne die Leiche eines neugeborenen Kindes vorgefunden. Der That 
dringend verdächtig iſt ein Dienſtmädchen. 
Bromberg, 20. Dezember. 800 das hier zu errichtende Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal) ſind bis jetzt 16 Mk. gezeichnet worden. 


Lokales. 
Thorn, 24. Dezember 1888. 
Unſern geehrten Abonnenten überreichen wir mit der heutigen 
Jahr 1880. r Zeitung einen Wand⸗ und Notizkalender für das 
ahr E 


— („Weiße Weihnachten“) ſind's doch noch geworden. Ein 
recht intenſiver Froſt hat ſich eingeſtellt und die Erde deckt eine dünne 
weiße glitzernde Hülle. Die winterliche Staffage, ohne die wir uns 
Weihnachten nicht gut denken können, iſt mit einem Male geſchaffen, 
und nun wird echt weihnachtliche Stimmung in die Herzen Aller ein⸗ 
een, wenn Abends die Kirchenglocken das ſchönſte aller Feſte ein⸗ 


auten, 
„An das Fenſter klopft es: pick, pick! 
Macht doch auf einen Augenblick! 
Dick fällt der Schnee, der Wind geht kalt, 
Hab' kein Futter, erfriere bald!“ 

Wenn der böſe Froſt des Winters die Stimmen der kleinen Sänger 
draußen in Wald und Hain verſtummen macht oder ſie gar in banger 
Flucht libr davongetrieben hat, wärmeren Gefilden zu, behauptet doch 
ein wohlbefanntes, gerngeſehenes Zug⸗Vögelein zuweilen feinen heimath⸗ 
lichen Platz, indem es vor der Zeit dahin zurückkehrt oder gern dort 
überwintert: das muntere, zahme Rothkehlchen! Mit hellem Aug' hüpft 
es umher und läßt die klaren Töne erſchallen durch die Stille der Natur, 
zur lieben Weihnachtszeit die Geburt des Heilandes der Welt mitfeiernd, 
denn der kleine Vogel mit der rothen Bruſt und rothen Kehle iſt von 
Alters her dem lieben Gott geweiht, wie eine fromme Sage uns erzählt. 
Als Jeſus Chriſt für alle Menſchen einſt am Kreuze ſtarb und im 
bitteren Schmerze mit dem Tode rang, als man die Dornenkrone ihm zu 
Schimpf und Spott auf's Haupt gedrückt, da kam ein kleines Vögelchen 
herbeigeflogen und ſuchte mitleidsvoll mit großer Mühe ein Dörnlein 
aus der Krone ihm zu ziehen. Doch das heilige Blut, das aus der 
Wunde floß, als das Vöglein an dem Dorn zog, färbte deſſen Bruſt mit 
rothem Schein und ſo iſt es auch fortan geblieben, und: „Rothkehlchen“ 
heißt noch jetzt das mitleidige Thierchen, das allein die Geburt des Er⸗ 
löſers: das liebe, ſchöne Chriſtfeſt, mitfeiern darf und das man deshalb 
auch das „Gottesvögelein“ benannt! 

Endlich ſind die Pforten des 


k. (Nach der Beſcheerung.) 
ung und Alt, Groß und Klein. Das Chriſt⸗ 


charadieſes erſchloſſen für 
den iſt erſchienen und hat Jeglichem die für ihn beſtimmten Gaben unter 
em duftenden Tannenbaum aufgebaut. Morgen am erſten Feiertag 
zieht neben der Freude auch die Ruhe in jo manches Haus, aus welchem 
ſie eit vielen Tagen ſchon verbannt geweſen iſt. In den Häuſern der 
udwerker wurde Tag und Nacht gearbeitet, um die Wünſche der 
Kunden, die alle das Weihnachtsfeſt zum Ziele hatten, ausführen zu 
den en Und wer in anderen Häuſern nicht für Fremde arbeitete, für 
f eu es auch viel zu thun, um den Familiengliedern eine Weihnachts⸗ 
— Ctri ‚nereiten., Namentlich Vater und Mutter hatten rechte Arbeit, 
a hrif ber den all, die Wünſche ihrer lieben Kleinen an's Herz zu 
egen, 1 ei u. Ausſchmückung des Weihnachtsbaumes zu helfen oder 
mit ſon Nacht 15 zur Hand zu gehen, welche den lieben Eltern oft 
manche Nachtitunde koſteſe. Mun it die erſte Freude vorüber, Hänschen 
ſpielt mit ſeiner Trommel und ſeinem Baukaſten und ſeinen Kanonen, 
Lieschen mit ihrer Puppenſtube und der neuangezogenen Puppe, und 
EN kleine Gretchen vergnügt ſich mit einem weißen Kaninchen auf vier 
übern. Der Papa greift zur Zeitung, um einige wegen allzu gehäufter 
Weihnachtsarbeiten zurückgelegte Nummern jetzt mit Muße einer Durch⸗ 
ſicht zu unterziehen und Mama ſchickt ſich an die Weihnachtsgans zuzu⸗ 
bereiten, da kommt Hänschen, der fortwährend getrommelt hat, plötzlich 
weinend zum Papa und bittet ihn kläglich, das ſoeben in dem Trommel: 
ell entſtandene fauſtgroße Loch zu flicken. Das artige Lischen hat eben⸗ 
falls Unglück gehabt und in ihrem hausmütterlichen Eifer per teten 
Puppenſtube eine Fenſterſcheibe eingeftoßen. Während die Mama ihr 
Töchterlein noch tröſtet, kommt klein Gretelein und reicht der Mutter 
triumphirend ein dem Kaninchen in jugendlichem Forſchungsdrange aus⸗ 
r rothes Glasauge ... Das darf nicht ungeſtraft bleiben. 
retchen empfängt ihren Lohn für die ſchnöde That und miſcht ihre 
2 mit denen ihrer älteren Geſchwiſter. Was bleibt den liebenden 
Eltern anderes übrig, als ſelbſt den Schaden zu repariren, und erſt dann 
kann der Papa ſeine Zeitung weiter leſen und die Mama ihrer Küchen⸗ 
arbeit nachgehen, bis wieder ein anderes „Unglück“ ihre ſchnelle Hülfe 
nothwendig macht. Wir aber hoffen, daß unſere Leſer trotz dieſer 
kleinen Plagen recht angenehme, friede⸗ und ruhevolle Feiertage ver⸗ 
leben und daß ſich dieſe Hoffnung erfülle, iſt unſer aufrichtigſter Wunſch! 
en (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Königl. 
Kreislandrath hat beſtätigt: Den Rittergutspächter Leopold von Grabezewski 
zu A als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter, den Gemeinde⸗Vorſteher Grün 
zu Alt Skompe als Schulkaſſen⸗Rendanten für die Schule zu Skompe, 
den Hofbeſitzer Kirchner in Rogowko als Schiedsmann für den Bezirk 
1 ndenhof und als Schiedsmanns⸗Stellvertreter für den Bezirk Leibitſch 
Pa den Gutsbeſitzer Keibel zu Folſong als Schiedsmann für den Bezirk 
Pa und als Schiedsmanns⸗Stellvertreter für den Bezirk Friedenau. 
raſident kan des polizeiliche Anordnung) Der Herr Regierungs⸗ 
81 Jul 1085 Anſchluß an die landespolizellichen Anordnungen vom 
erdnun erlaff und 10. November 1886 eine neue landes polizeiliche An⸗ 
Anordun N en dan wonach der § 4 reſp. 5 1 der qu. landespolizeilichen 
innerhalb 25 Krol erweitert wird, daß die Verladung von indvieh 
und Jablon 0 Strasburg außer auf den Stationen Strasburg 
set lebe — . N unter den in den 
. andespolizeilichen Anor Juli 1885 
vorgeſchriebenen Veſchränkungen 8 wi „ 


— Gur Beachtung.) Es ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
alle im Jahre 1869 geborenen, im Regierungsbezirk Marienwerder ge⸗ 
ſtellungspflichtigen jungen Leute, welche die Berechtigung zum einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſt zu erlangen beabſichtigen, bei Vermeidung des 
Verluſtes dieſer Berechtigung ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1889 bei 
der Prüfungs⸗Kommiſſion für Einjährig⸗Freiwillige in Marienwerder ſich 
ſchriftlich zu melden haben. 

— (Einrichtung von Kreis⸗Muſeen.) Um dem Untergange 
vor- und frühgeſchichtlicher Funde und dem Verbringen derſelben vorzu⸗ 
beugen, haben auf Anregung des Miniſters des Innern eine Anzahl 
Kreisausſchüſſe beſchloſſen, Kreis⸗Muſeen einzurichten. Dieſe Muſeen 
ſollen Jedermann zugänglich gemacht werden. 

— Gürger⸗Jubiläum.) Außer Herrn Drechslermeiſter Scharffen⸗ 
berg feierte auch Herr Schuhmachermeiſter e am Sonnabend 
ſein 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum. Die Glückwünſche des Magiſtrats 
überbrachte ihm Herr Stadtrath Engelhardt. 

— (Poſtaliſches.) Die Reichs⸗Poſtverwaltung iſt bereits ſeit 
mehreren Jahren damit vorgegangen, zur Erleichterung des Poſtverkehrs 
der Bewohner des platten Landes in geeigneten Ortſchaften Poſthilf⸗ 
ſtellen einzurichten. Dieſe Poſthilfſtellen erhalten mit den Poſtanſtalten, 
in deren Landbeſtellbezirk ſie eingerichtet ſind, durch die den betreffenden 
Ort berührenden Poſtgelegenheiten oder Landbriefträger ihre Verbindung. 
Für den Verkehr mit dem Publikum ſind beſtimmte Dienſtſtunden bei 
den Poſthilfſtellen nicht vorgeſchrieben. Letztere treten indeß in Thätig⸗ 
keit, ſobald am Orte derſelben Poſten ankommen bezw. abgehen, oder 
Perſonen ſich melden, welche Poſtgegenſtände abholen oder aufgeben 
wollen. Die Geſchäfte der Poſthilfſtellen, ſoweit das Publikum davon 
berührt wird, beſtehen in Folgendem: 1. Verkauf von Poſtwerthzeichen 
und Formularen zu Poſtkarten, Poſtanweiſungen, Poſt⸗Packetadreſſen, 
Poſtaufträgen und Poſt⸗Zuſtellungsurkunden; auf Anweiſung der Ober: 
Poſtdirektion auch von Wechſelſtempelmarken und Stempelmarken zur 
Erhebung der ſtatiſtiſchen Gebühr; 2. Annahme von gewöhnlichen Briefen, 
Poſtkarten, Druckſachen, Waarenproben und gewöhnlichen Packeten, auf 
Anordnung der Ober⸗Poſtdirektion auch von inländiſchen Telegrammen; 
3. Einſtweilige Entgegennahme von Einſchreib⸗ und Werthſendungen 
bis zu 150 Mk. im Einzelnen, ſowie von Poſtanweiſungsbeträgen be⸗ 
hufs Weitergabe Seitens des Hilfſtellen⸗Inhabers an den Landbrief⸗ 
träger. Die Niederlegung der gedachten Sendungen bei der Poſthülf⸗ 
ſtelle, deren Annahme nicht zu den dienſtlichen Verpflichtungen des 
Hilfſtellen⸗Inhabers gehört, iſt lediglich Vertrauensſache der Abſender 
dem Inhaber der Poi gegenüber. 4. Leerung des bei der Poſthilf⸗ 
ſtelle angebrachten Poſtbriefkaſtens; 5. Uebergabe der zur Abſendung vor⸗ 
Hi Bene Poſtverſendungsgegenſtände an beſtimmte, den Ort berührende 
Beförderungsangelegenheiten; 6. Ausgabe der angekommenen Poſtſen⸗ 
dungen an die zur Abholung ſich meldenden Empfänger. Bei Poſthilf⸗ 
ſtellen, welche ihre Verbindung lediglich durch Landbriefträger zu Fuß 
oder durch Poſtfußboten erhalten, unterliegt es der beſonderen Beſtim⸗ 
mung der vorgeſetzten Ober-Poſtdirektion, ob bzw. in wie weit die Poſt⸗ 
hilfſtellen ſich mit der Annahme von Packeten und der Ausgabe von 
Poſtſendungen zu befaſſen haben. Für alle bei den Poſthilfſtellen ein⸗ 
gelieferten Sendungen kommt Einſammlungsgebühr nicht zur Erhebung; 
ebenſowenig werden bei der Abholung der bei den Poſthilfſtellen einge⸗ 
gangenen Sendungen leinſchl. der Packete ohne Werthangabe und der 
Zeitungen) Beſtellgebühren erhoben. Iſt mit der Poſthilfſtelle auch eine 
Telegraphen⸗Hilſſtelle verbunden, ſo werden daſelbſt Telegramme zur 
Weitergabe mit dem Fernſprecher angenommen und von dort die daſelbſt 
ankommenden Telegramme beſtellt. 

— (Weihnachtsbeſchee rungen.) Der Krieger «Verein veran⸗ 
ſtaltete geſtern Abend im Saale des Schützenhauſes wie alljährlich eine 
Weihnachtsbeſcheerung für die Kinder armer Kameraden. Zu der Be⸗ 
ſcheerung hatten ſich ſowohl Mitglieder des Vereins als auch zahlreiche 
Gäſte eingefunden. Die Kinder, Knaben und Mädchen, waren zum Theil 
in Begleitung ihrer Eltern erſchienen. Im Saale waren auf ſechs 
Tiſchen die Geſchenke ausgebreitet; ein rieſiger, ſchöngeſchmückter Chriſt⸗ 
baum ſtand in der Mitte. Eingeleitet wurde der feierliche Akt der Be⸗ 
ſcheerung durch Geſang der vier erſten Strophen des Liedes: „Vom 
Bar 0 hoch da komm' ich her.“ Nachdem der Geſang verklungen, hielt 

err Garniſonpfarrer Rühle eine Rede. Herr Rühle ſchilderte die 
hohe Bedeutung des Weihnachtsfeſtes und gab ſeiner Freude darüber 
Ausdruck, daß der Krieger⸗Verein es ſich in jeder Beziehung angelegen 
fein laſſe, die Zuſammengehörigkeit, welche die Mitglieder deſſelben als 
Soldaten verband, auch im bürgerlichen Leben zu pflegen. Die Beſchee⸗ 
rung der Kinder minder begüterter Kameraden ſei der ſchönſte Ausdruck 
des Geiſtes, der die Mitglieder vereint. Zum Schluß richtete Herr 
Rühle an die Kinder die herzliche Mahnung, ſich der Wohl⸗ 
thaten, die ihnen heute zu Theil würden, immer bewußt zu bleiben 
und zum Dank dafür den Eltern ſtets Liebe und Gehorſam zu 
erweiſen. Es folgte der Geſang der achten Strophe des vorerwähnten 
Chorals und darauf fand die Vertheilung der Geſchenke ſtatt. Jedes 
Kind wurde ſehr reichlich beſchenkt und zwar mit Aepfeln, Nüſſen, Kuchen ꝛc. 
und mit Schuhzeug. Helle Freude ſah man aus den Augen der Beſchenkten 
leuchten und mit lautem Jubel zogen die Kinder ſpäter beglückt nach 
Hauſe, um ihre Schätze heim zu bringen. Auch ihnen, den Armen, hat 
die Liebe ein fröhliches Chriſtfeſt bereitet! — In der Aula der Bürger⸗ 
ſchule fand am Freitag Nachmittag eine feierliche Weihnachtsbeſcheerung 
ſtatt für die Knaben, welche in der Neuſtädtiſchen Kirche den Chorgeſang 
ausüben. Herr Pfarrer Klebs und Herr Lehrer Moritz hielten dabei 
auf das Weihnachtsfeſt bezügliche Anſprachen. — Auch in den ſtädtiſchen 
Anſtalten wird heute Nachmittag das Weihnachtsfeſt gefeiert und zwar 
im Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift, im Waiſenhauſe und im Kinderheim. — Wenn 
Abends das Chriſtkind in den Häuſern der Stadt einkehrt, prangt der 
Chriſtbaum auch in den Kaſernen für die Soldaten, denen gleichfalls die 
Freuden des Chriſtfeſtes zu Theil werden. 

— (Geſchenke für verſchämte Arme.) Aus einem von Herrn 
Polizeikommiſſarius Finkenſtein für dieſen Zweck angeſammelten Fonds 
haben eine Anzahl verſchämte Arme zum Weihnachtsfeſte Geldgeſchenke 
im Betrage von 3 und 4 Mk. erhalten. 

— (Das Weihnachtsgeſchäft) iſt für unſere hieſigen Geſchäfts⸗ 
leute theilweiſe ein recht lebhaftes geweſen. In einem Geſchäft in der 
Breitenſtraße war am Sonnabend der Andrang von Käufern ſo groß, 
daß der Geſchäftsinhaber den Laden auf kurze . ſchließen mußte. 

— (Konzerte.) Die Kapelle des 61. Regiments konzertirt am 
erſten Feiertage Nachmittags im Wiener Cafés und Abends im Schützen⸗ 
haus⸗Saal, am zweiten Feiertage Abends wieder im Saale des Schützen⸗ 
hauſes. Die Artillerie⸗Kapelle giebt am erſten Feiertage im Viktoria⸗ 
Saal zwei Konzerte. Am dritten Feiertage konzertirt daſelbſt Abends 
die Kapelle der 21er. 

— (Handmwerfer-Berein) Am Sonnabend den 29. ds. findet 
im Viktoria⸗Saal ein Vereinsvergnügen ſtatt, beſtehend in Konzert, 
Geſangsvorträgen der Handwerker⸗Liedertafel und Tanz. Mit dem 
Tanze iſt ein Kotillon und eine Verlooſung von Chriſtbaum⸗Gegenſtänden 
verbunden. 1 - 

— (Der Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn) ver- 
anſtaltet auch diesmal aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes eine Feier. Die⸗ 
ſelbe findet am zweiten Feſttage im Viktoria⸗Saal ſtatt und ſtellt insbe⸗ 
ſondere einen reichen und gediegenen muſikaliſchen Kunſtgenuß in Ausſicht. 

— (Varietee⸗Theater.) Die Künſtler⸗Geſellſchaft Laweriell gab 
geſtern im Volksgarten⸗Theater ihre erſte Vorſtellung. Das Programm 

erſelben war ein ſehr reichhaltiges und wurde vorzüglich ausgeführt. 

er Geſangs⸗ und Charakter⸗Komiker Herr Paul Görbing trug mehrere 
humoriſtiſche Geſänge vor, die von beſter Wirkung waren und allſeitigen 

eifall ernteten. Beſonders gelungen war ein Duett, welches er zu⸗ 
ſammen mit Fräulein Adele Roſin ſang. Die Geſchwiſter Panlow produ⸗ 
zirten ſich als Equilibriſten und Malbariſten und zeigten eine ſtaunens⸗ 
werthe Gewandtheit und Sicherheit. Was ſie vorführten, war im 
Weſentlichen neu. Eine ſehenswürdige Piece war ferner die „Perſiſche 
Stange“, welche der Athlet Chirokow zuſammen mit dem Eleven Ernit 
ausführte. Allgemeine Heiterkeit erregte der japaneſiſche Drahtſeil⸗Künſtler 
Mr. Freitag durch ſeine komiſche Darſtellung der „Rückkehr vom Balle“. 
Seine Produktionen auf dem Drahtſeil waren ausgezeichnet. Das 
größte Erſtaunen rief im Publikum aber der Schlangenmenſch Mr. Kurt 
hervor, welcher faſt Unglaubliches leiſtete. Er wurde durch ſtürmiſchen 
Applaus belohnt. Die Doppel⸗Jongleure Mr. Francine und Mademoiſelle 
Joſephine boten das Vollkommenſte, was man auf dem Gebiete ihrer 
ſchwierigen Kunſt zu ſehen bekommt. Alle Kunſtſtücke gelangen beſtens. 
PH der Parterre⸗Gymnaſtik führte Herr Direktor Laweriell die Eleven 

illy und Ernſtel vor. Die Leiſtungen des kleinen Willy waren ganz 
außerordentlicher Art; feine Gelenkigkeit u. Geſchmeidigkeit als Kautſchuk⸗ 
und Schlangenmenſch wurde aufrichtig bewundert. Die Schluß⸗Piece 
bildete das Auftreten der beiden Athleten und Ringkämpfer Mr. Backer 
und Chirokow. Die beiden Athleten hantirten mit Centner⸗Gewichten 


und Kugelſtangen und zwar mit einer Leichtigkeit, die vor ihrer Kraft 
allen Reſpekt einflößte. Beſucht war die Vorſtellung nur mäßig. Bei 
dem Beifall, den die Künſtlergeſellſchaft gefunden, glauben wir aber an⸗ 
nehmen zu können, daß die nächſten Vorſtellungen ſich eines beſſeren 
Beſuches zu erfreuen haben werden. 

— (Ein Floh⸗Circus) wird ſich morgen und die folgenden Tage 
im Hauſe Breiteſtraße Nr. 446/447 produziren. Der Circus beſteht aus 
150 lebenden dreſſirten Menſchen-Flöhen. Die Vorſtellungen finden von 
Vormittags 10 bis Abends 9 Uhr ſtatt. 

— (Der auf heute verlegte Wochenmarkt) war von Ver⸗ 
käufern nur ſchwach beſucht. Für die einzelnen Produkte wurden unver⸗ 
änderte Preiſe gezahlt. 

— (Der Trajektdampfer) hat wegen eingetretenen Eisganges 
ſeine Fahrten wieder eingeſtellt. 

— (Der Arbeiter Schönian), welcher im Verdachte ſtand, aus 
dem Kaufmann Guckſch'ſchen Hauſe, Breiteſtraße, verſchiedene Bettgegen⸗ 
ſtände geſtohlen zu haben, iſt dieſes Diebſtahls nunmehr überführt 
worden. Seitens der Polizeibehörde wurde feſtgeſtellt, daß Schönian die 
1 ee Sachen unter falſchem Namen an einen Trödler ver⸗ 
auft hat. 

— Gerhaftungen.) Ein Arbeiter, welcher auf der Jacobs⸗ 
Vorſtadt aus einem Pferdeſtalle ein Deckbett und eine Burka geſtohlen 
hat, wurde zur Haft gebracht; der Käufer dieſer Sachen iſt als der 
Hehlerei dringend verdächtig gleichfalls verhaftet worden. Ferner wurde 
der Arbeiter Friedrich Schenkel verhaftet, welcher in Gemeinſchaft mit 
mehreren Genoſſen in einem Gaſthauſe auf der Mocker mehrere Flaſchen 
mit Spirituoſen entwendete. ; 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 17 Perſonen, darunter 
Obdachloſe und liederliche Dirnen. . > 

— (Gefunden): ein Portemonnaie mit 70 Pfennigen Inhalt in 
der Seglerſtraße, ein Korb mit Lampen und Cylindern am Leibitſcher 
Thor und ein ſchwarzer Handſchuh auf dem Altſtädtiſchen Markte. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 


— (Von der Weichſel.) Die Weichſel treibt auf der ganzen 
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Strombreite Eis. 


Der heutige Waſſerſtand am Windepegel betrug 
0,35 Mtr. 8 


Mannigfaltiges. i 

Frankfurt a. M., 22. Dezember. (Verurtheilung.) Der Silber⸗ 
dieb Willer iſt zu fünfzehn Jahren, ſeine Zuhälterin zu fünf Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden. a 

(Der nächſte Dachdeckertag) wird am 18., 19. und 
20. Februar k. J. in Frankfurt a. M. ſtattfinden. 


(Typhusepidemie.) In Wien iſt eine Typhusepidemie 


ausgebrochen. 


Innerhalb 5 Tagen ſind 34 Erkrankungen vor⸗ 
gekommen. 


Die Sterblichkeit iſt relativ gering. Ob in dem 
Trinkwaſſer die Urſache der weitergreifenden Verbreitung der 
Krankheit zu erblicken iſt, hat bisher noch nicht feſtgeſtellt werden 
können. 


Neueſte Nachrichten. 
Wien, 23. Dezember. 919 en über Emin Paſcha 
und Stanley, die vom Obmanne des engliſchen Komitees zur 
Aufſuchung Emins auch der hieſigen Geographiſchen Geſellſchaft 
mitgetheilt wurden, vermögen nicht alle Beſorgniſſe über Emins 
Schickſal zu verſcheuchen; ein und das andere Blatt glaubt 
ſogar, daß trotz dieſer Nachrichten die Wahrſcheinlichkeit für die 
Gefangennahme Emins ſpricht. 

Nom, 23. Dezember. Die „Tribuna“ will wiſſen, daß der 
Finanzminiſter Magliani ſeine Entlaſſung gegeben habe. 

London, 23. Dezember. Der „Times“ wird aus Sanſibar 
gemeldet, daß die drei Boten Tippu Tips, welche die Nach⸗ 
richten von Stanleys Ankunft am Aruwhimi gemeldet haben, 
über Uguha, Ujiji und Unianyembe gereiſt find. Dieſelben 
kehren demnächſt zurück. Stanley ließ den Mörder des Majors 
Barttelot hinrichten. — In London iſt die Anſicht vorwiegend, 
daß die Meldung aus San Thome, wonach Emin Paſcha mit 
Stanley am Aruwhimi angekommen iſt, ſpäteren Datums und 
zuverläſſiger als die Meldung aus Sanſibar iſt. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
London, 24. Dezember. Einer Meldung der „Times“ 
aus Sanſibar zufolge, nahm die deutſche Fregatte „Leip⸗ 
zig“ neuerdings ein Sklavenſchiff weg, auf dem ſich 140 
Sklaven befanden. 
Verantwortlich 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 


für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
er 24. Dez. 22. Dez. 


Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 208—95 | 208—90 
Warſchau 8 Tage 208—70 | 208— 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 102—60 | 102-60 
Polniſche Pfandbriefe 5%łu2é . . 61— 60—90 
Polnische Liquidationspfandbriefe 55-—40 | 55—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—20 101-20 
Belts fandbriefe 3½ % » » 100—80 | 100—90 
eſterreichiſche Banknoten 168—30 168-30 
Weizen gelber: Dezember . 178—50 | 178—50 
April Mai:: 204—25 204 —25 
lofo in Newyork. 104—50 | 104—75 


Roggen: loko S 154— 
Dezember, >77 153204 109: 


April-Mai . FFF 6 L5Y En a) 3 
nnn 1333 
Rüböl: AprilMai . 0000 0.2.1 58-691 59—20 
Mai⸗Juni 60— 60— 
Spiritus: ... 
70er lolo. A 33—30] 33—50 
70er Dezember⸗Januar. 32—70 32—90 


e ER 
Diskont 4½ pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 5½ pCt. 


e 22. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,75 M. Br., 54,50 M. Gd., —— M. 


—,— pro Dezbr. nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,75 
* 
aa AT M. 5% rü, nicht kontingentirt 37,00 M 
. Gd. —,— M. bez., 


—— M. Gd. —,.— M. bez., 
—.— M. Gd., —,.— M. bezahlt. 


Windrich⸗ 


D St 55 d 
atum 1 tung un 
m Stärke 


23. Dezbr. 


24. Dezbr. 


— Am erſten und zweiten Weihnachtsſeiertage wird die 
„Thorner Preſſe“ nicht gedruckt. Ausgabe der nüchſten 
Nummer Donuerſtag den 27. d. Mis. Abends. 
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Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Ufer⸗ und Pfahl⸗ 
i hierſelbſt für das Etatsjahr 

. April 1889/90 haben wir einen Lizi⸗ 
tationstermin auf 

e, den 15. Januar 1889 

ormitags 11 Uhr 5 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten (im 
Rathhauſe 2 Treppen hoch) anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau zur Einſicht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Kopialien 
bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 450 Mark 
und iſt vor dem Termine bei unſerer 
Kaͤmmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 5. Dezember 1888. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag den 28. Dezember er. 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt: 
einen Regulator, zwei mahagoni 
Sopha's und eine Nähmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Der nächſte Kurſus 


beginnt am 3. Januar. Anmeldungen 

werden vom 30. Dezember an in unſerer 

Wohnung Hundeſtr. 239 entgegengenommen. 
Hochachtungsvoll 

Tanzlehrer Haupt. 


Photographie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros-Preiſen vor⸗ 
räthig. Anleitung gratis. 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


En A 2 AA K AAA 
Wiener Gaf&-Mocker. 


Nach Beendigung der Neu- und Umbauten meiner Räumlichkeiten 
empfehle ich dieſelben dem geehrten Publikum zur gefälligen Benutzung. 
Für vorzügliche Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 


< 
< 


räumen, verkaufe ich von heute ab 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 
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Bester — im Gebrauch billigster. 


Nr 


Beuchtenswerth. 
Der ungünſtigen Witterung wegen verkaufe ich 


ſämmtliche Winterartikel, 


als: 
Filzſtiefel, Filzſchuhe, Filzpantoffeln, 
beh. und Stoff-Mützen, 
wollene und Leder-Handſchuhe pp. 


zu enorm billigen Preisen. h 
Gleichzeitig empfehle ich mein großes gut fortirtes Lager in Herren: BG 
Hüten ſowie ſämmtlichen Herren⸗Artikeln. 


J. hirsch, 2 


See eee r e 
Um mein Filzſchuh⸗ und Knaben - Stiefel - Lager vollitändig zu 


Herten⸗, Damen: und Kinder⸗Schuhe 


hohe und flache Filzschuhe, ſowie 


Nnaben- Stulpen - Stiefel BE! 


Buchdruckerei von C. Domhrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 


SSS o TATEN 
Ziegelei⸗Gaſthaus. 


Die Eröffnung der durch den Neubau im Ziegelei-Gaſthauſe jetzt 


bedeutend vergrösserten Lokalitäten 


vom 1. Weihnachtsfeiertage ab empfehle dem hochverehrten Publikum zur 
geneigten Beachtung. 

Gleichzeitig bitte ich bei vorkommenden Vereins⸗Feſtlichkeiten, großen 
Geſellſchaften c. Saal und Nebenräume gütigſt benutzen zu wollen und 
werde ich ſtets bereit ſein, den daran Betheiligten in jeder nur möglichen 
Weiſe entgegen zu kommen. 

Am 3. Weihnachtsfeiertage bleibt das Lokal einer Feſtlichkeit halber 
geſchloſſen. Mit der größten Hochachtung und Ergebenheit zeichnet 


Thorn-⸗Ziegelei, im Dezember 1888. Emil Nicolai. 


eee Y 


SSA ae as M useum 


} Stiefel, Heute den 25. d. Mts. bleibt mein Lokal 
elegant 1 Bi geſchloſſen. Paul Schulz. 
ü 


1 ee a ee Tee I 
> Damen, Herren und Kinder, 
Podgor z. 


empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen 
‘ A. Wunsch, a x 
Zweiter Weihnachts-Feiertag: 


Eliſabethſtraße Nr. 263, 


neben der Neuſt. Apotheke. Großes 
8 Tunzkrünzchen 

i Be hr ab. 
Korsetts ==> ee B. Saul 


in vorzüglich gut ſitzenden Facons empfehlen 
Schoen & Elzanowski. 


Mehrere ſehr gut gelegene 
Bauplätze in der Nähe der 
tadt hat zu verkaufen 
Robert Roeder, Kl.⸗Mocker b. Thorn. 
In Kulm habe ich eine 


Bückerei 


zu vermiethen. 5 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Auftreten 


der 
Künstler-Specialitäten-Truppe 


E. Laweriell. 


Künſtler erſten Ranges: 
Japaneſiſche Drathſeilkünſtler, 
Jongleure, Parterre⸗ und Luft⸗ 
Gymnaſtiker, Equilibriſten, 
Athleten, Ballet, Geſangs⸗Duettiſten 
und Humoriſten, Pantomimen, 
Ringkämpfer ze. 

Dienſtag den 25. Dezember 
(1. Weihnachtsfeiertag) 

BE” Zweite große mE 


Vorſtellung 
im Volksgarten-Theater. 


Anfang 7 Uhr Abends. 
Mittwoch den 26. Dezember 
(2. Weihnachtsfeiertag) 


im Wiener Cafe. 


ui ro Bocelungn 


Komiker⸗Vorſtellung 


| für Kinder und Familien zu halben Preiſen. 
8 Jeder Erwachſene hat das Recht, ein Kind 


Hochachtungsvoll 
Steinkamp. 


Kinder: Sitzplatz 20 Pf., Stehplatz 10 Pf. 
Abend⸗Vorſtellung: 
7 U 


Dai den 27. Dezember 
(3. Weihnachtsfeiertag) 
2 große Vorſtellungen 


im Volksgarten⸗Theater. 
Nachmittags 4—6 Uhr 
(wie am 2. Weihnachtsfeiertag. 
Aufang der Abend⸗Vorſtellung 
Uhr ag 


8 gratis mitzubringen. 
itestrasse 447. Schulen ſind ſämmtlich eingeladen. 
Fri 3 . n 5 


Anfang der 


ER TEN wi: 


hr 
Grosse Gala-Vorstellung. 
Zum Schluß: 
Ningkampf. 

Die ſtärkſten Männer hieſiger Stadt 
und Umgegend, die Luſt zum Ringkampf 
haben, können ſich bis Mittwoch Abend 
beim Direktor melden, um die Namen dem 
P. t. Publikum bekannt zu geben. 

Preiſe der Plätze: 


Tages⸗Kaſſe im Vorverkauf in der Cigarren⸗ 


J. Prylinski, 


Thorn, Seglerstrasse 92193. 
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empfiehlt 9 des DR ee 75 f. 
72 + raße: Loge und nummerirter Sitz 75 Pf., 
. fümmtliche Formulare Saalplab 50 Pf. 


ſchläge, Miethsverträge 
1 und Seat 


4 


um Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 

ſämmtliche Formulare für die Herren Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevorſteher, 

Standesbeamten, Gerichtsvollzieher ꝛc.; ferner ſind vorräthig: Bauan⸗ 

Lehrkontrakte, Geſchäfts bücher für Geſindevermiether 

er, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛc. 

Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


ASK 


Abend⸗Kaſſe: Loge und nummerirter Sitz 


1 Mk., Saalplatz 60 Pf. 
aer Zu den Nachmittags⸗Vorſtellungen 
indet 
Kaſſe ſtatt. 


der Verkauf der Billette nur an der 
Um freundlichen Beſuch, mit dem Ver⸗ 
ſprechen nur Gutes zu leiſten, bittet 
Achtungs voll 


E. Laweriell, 
Direktor. 
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Variete - Theater. 


— 
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Van Houten’s Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen a 


Wiener Cafe. 


Dienftag den 25. Dezember er. 
(JI. Weihnachtsfeiertag) 


Streich Concert 


von der Kapelle des 8. Pommerſchen 
: Inft.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr Nachm. Entree 30 Pf. 


Schützenhaus -Saal. 


Streid; = Concert 


von der Kapelle des 8. Pommerſchen 
Inft.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr Abends. Entree 30 Pf. 


Schützenhaus -Saal. 


Mittwoch den 26. Dezember er. 
(2. Weihnachtsfeiertag) 


Streich⸗ Concert 


von der Kapelle des 8. Pommerſchen W 
Inft.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr Abends. Entree 30 Pf. 
„Fröhliche Weihnachten“, Ton: B 
gemälde von E. Ködel. 
Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Victoria-Saal. 
Dienſtag (Erſter Weihnachtsfeiertag) 
Zwei grosse 


‚Streich - Goncerte 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 
Anfang Nachmittags 4 Uhr und 
Abends 8 Uhr. 

Entree a Perſon 30 Pfennig, 
U. A. gelangt zur Aufführung: „Fröhliche 
Weihnachten“, großes Tongemälde (mit Be⸗ 
ſetzung vonKinderinſtrumenten) von E. Koedel. 
Jolly, Kapellmeiſter. 


Victoria-Saal. 


Donnerſtag den 27. Dezember er. 
(3. Weihnachtsfeiertag) 


concert 


von der Kapelle des 4. Pomm. Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21. 
Anfang 5 Uhr. — Entree 30 Pf. 
Müller. 
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Eine Haushälteriu 
aus anſtändiger Familie findet ſofort 
Stellung bei 


J. Wardacki-Thorn. 


Eine Schmiede, 


verbunden mit einer Hökerei, vom 1. April 
n. Is. zu verpachten. Zu erfragen in der 
Expedition. 
II Stück fettes Nindvieh und 20 Faſel⸗ 
ſchweine zu verkaufen in Brandmühle. 
Ein Wohnung von 3 Zim., Küche, Entree 
und Zubehör von ſofort oder 1. April 
Carl Röseler-Gr.⸗Mocker, 
bei der Hirſchfeld'ſchen Spritfabrik. 
K 305 Bel⸗Etage, renovirt, an 
ruhige Miether vermiethet 

A. Preuss. 
Eine berrihaftlihe Wohnung vom I. April 
zu vermiethen Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen 3 Treppen. 
Ein fein m. Zim. 3. verm. Rulmeritr. 334. 
M . Zimmer und Kab. Neuſtädtiſcher 
Markt 212 11 billig zu vermiethen. 
in möbl. Vorderz. m. Bek. ſof. zu verm. 
Windſtr. 164, gegenüb. dem ev. Pfarrh. 
Möbſirie Zimmer zu bermiethen, 
Gerberſtraße 287. 
Ein möbl. Zim. zu vermiethen Gerften- u, 
Gerechteſtr.⸗Ecke 129 I. Zu erfr. bei A. Kube. 
1 möbl. Z. f. 1 o. 2 H. z. v. Bäckerſtr. 212. 
Ein großes Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 

zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 


zu verm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


TTT 


Fer 
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Handwerker⸗Verein. 
Sonnabend den 29. Abds. 8 Uhr 


findet im 


Dictoria-Annle 


für die Mitglieder ein 


Vergnügen 


ſtatt, beſtehend aus 


Concert 
von der Kapelle des 61. Regiments, 
Gesangsvorträgen 
der Liedertafel des Vereins, 
Tanz, verbunden mit Cotillon und einer 
Verlooſung 
der am Chriſtbaum hängenden Gegenſtände. 
Nur Mitglieder und deren Angehörige 
haben Zutritt. 
Entrée 30 Pf. 


Der Vorſtand. 


Fecht⸗Verein. 
Zweiter Weihnachts Feiertag 
Victaria-Snal 
großes ag 
Extra ⸗Streich⸗ 
Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 61. Regts. 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Friedemann. 


Beſonderer Concerttheil. 


1. Trio Nr. 1 (G-Dur) von Haydn 
für Klavier, Violine, Violoncell. 

2. Je suis le petit tambour“, 
Variationen für Violine von David. 

Beſetzung: 

Ehrenfechtmeiſter Herr Dr. 
else (Das Inſtrument iſt zu dieſem 
wecke extra von Herrn Szezypinski geitellt.) 
Violine: Kapellmeiſter Herr Friedemann. 
Zum erſten Mal die echte Amati. 
Violoncell: Corpsführer Herr Schwartz. 


Gratis-Verloosung 


von 


3 grossen Marzipansätzen. 
Jeder Beſucher erhält an der Kaſſe ein 
Loos gratis. 

Nach dem Concert 


Tunz. BE 
Die Tombola iſt diesmal beſonders reich⸗ 
haltig ausgeſtattet. 


Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 


Entree: für Mitglieder und deren An⸗ 
ehörige gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗ 
arte, auch pro 1889 gültig, 30 Pf., Nicht⸗ 
mitglieder 50 Pf., Kinder 10 Pf. 


Der Vorſtand. Das Comitee. 


r 
Nolks-Gnrten. 
Tre ‚Sylvester-Abend. 1 


Erste grosse 


A Masken⸗ 
Redoute. 


Alles Nähere die 
Plakate. 


Das Comité. 


Volks-Garten. 


Den zweiten Weihnachts⸗Feiertag 


Tunzkrünzchen. 


Das Comitee. 


dCTheuter "BE 


Victoria-Saal 


den 6., 7. u. 8. Januar. 


Breiteſtraße 446147 l. Etage 


Pariser 
==- Floh-Lireus. e 


2 105 von Mittags 12 bis Abends 9 Uhr 
ununterbrochen Vorſtellungen 
150 dreſſirter lebender 


Menſchen⸗ Flöhe. 
„Alles Nähere die Plakate. WE 
1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf., Militär 
ohne Charge und Kinder die Hälfte. 


Sierzu eine Beilage. 


— ng | > 


Beilage zu Nr. 303 der „Thorner Preſſe“. 


Chriſtfeſt. 
Helle Lichter, helle Strahlen 
Glänzen durch die heil'ge Nacht — 
Chriſt ward heute uns geboren, 
Der das Heil der Welt gebracht! 


Zum Gedächtniß feiner Liebe 
Zieht heut' Liebe durch die Welt, 
Off'ne Hand und off'nes Herze 
Rings die Erde heut' erhellt. 


Reich, wem Gott der Herr gegeben 
Neben Gütern: Güte auch, ö 
Daß barmherzig er voll Güte 
Folg' dem weihnachtlichen Brauch: 
Zu beſchenken, zu beglücken, 

Die, ſo ohne Licht heut' ſind, 
Daß auch ihnen Freude leuchte, 
Ihnen nahe das Chriſtkind! 


Arm, wen heut' am Weihnachtstage, 
Nicht ein Strahl des Lichtes wärmt, 
Arm, wer deſſen nicht gedenket, 

Der ſich traurig einſam härmt! — 
Dem Gebot der Chriſten folgend, 
Heute zur Geburt des Herrn, 
Oeffnet Hände Euch zum Geben, 
Oeffnet willig Euch und gern! 
Denn, daß wir im Glück gedenken 
An der Armuth bitt're Noth, 

Iſt das Erſtgebot der Liebe, 

Iſt des Chriſtkindleins Gebot! 


„Liebe!“ tönt's durch alle Glocken 
Zur Geburt von Jeſus Chriſt — 
Reich, wenn auch im dürft'gen Kleide, 
Wer von Lieb' durchdrungen iſt! — 
Ihm erglänzen Weihnachtskerzen 
Heller, als das Auge ſieht — 

Ihm ertönt im tiefſten Herzen 
Chriſtkind's ſchönſtes Weihnachtslied! 


Am Weihnachtsabend. 
Skizze von Ludwig Habicht, 


»Merry Christmas“ ruft in Dickens „Christmas Charol“ 
ein Neffe ſeinem Onkel Scrooge zu, und wem in aller Welt 
gleitet wohl nicht unwillkürlich an dieſem Abend das Wort über 
die Lippe: „Glückliche Weihnacht!“ 

O ſchöne, glanzvolle Zeit, die von dem bedrängten gequälten 
Herzen den düſtern Schleier hinweghebt, alles roſig und golden 
färbt und wär' es auch nur für einen einzigen, glücklich durch⸗ 
träumten Abend.. 

In dieſer ſeligen Stunde fühlen wir nicht mehr den Druck 
des Schickſals, die Schwere unſeres Kummers; wir tauchen mit 
hinab in die helle ſilberglänzende Fluth der ſchönen, roſigen 


Stunden und laſſen uns ſo recht warm und innig umſpielen von 


den Schaumperlen einer ſchönen, längſt verklungenen Zeit. Wir 
ſind glücklich, für eine Stunde glücklich; denn es iſt Weihnachten 
und der grüne Chriſtbaum mit ſeinen leuchtenden Flammen er⸗ 
zählt uns von einer ſchönen heiteren Vergangenheit, von Jugend⸗ 
traum und Kindesluſt, von allem Theuerſten der Erde.. 
Es liegt eine Poeſie, ein Zauber in dieſem Abend, der 
ſeine verklärenden leuchtenden Strahlen bis in die fernſten Zeiten 
wirft und das Herz immer wieder jung zu machen weiß, weil 
immer neue glücklich bewegte Menſchen den brennenden Baum 
umringen und damit die verklungene Zauberwelt vor's Auge 
rücken. Und wer kein Herz mehr für dieſe ſonnigen Stunden 
hat, wenn es erſtarrt und erfroren im Gewühl des Lebens, wer 
dürr und nüchtern mit verdroſſenem Auge auf dieſen Jubel, dieſe 
Seeligkeit, dieſesͥ„Glücklichmachen und Glücklichſein“ blickt, wem 
Geld und Geſchäft — ales und Weihnachts⸗Poeſie und Sonnen⸗ 
ſchein nur unnützer Trödel ſcheint, der faſſe einmal den Muth, 
die oben bezeichnete Weihnachtsgeſchichte des berühmten engliſchen 
Humoriſten, der leider viel zu früh der Welt entriſſen worden, 
zu leſen, und wie ein Frühlingsſchauer wirds über ſeine Seele 
wehen und die harten rauhen Gedanken werden aufthauen und 
ſich warm und liebend um die Menſchheit ſchlingen. An dieſem 
Abend, an dem jedes Auge nach einem Funken Freude jeder Tag 
nach einem Tropfen „Glück“ ſchmachet, wird er ſich auch mit 
reichen, vollen Händen beizutragen ſehnen: Glückliche zu machen 
und Sonnenſchein zu bringen auch in die umnachtetſte Bruſt. 
Möchte an dieſem heiligen Abend der Weihnachtsengel 
überall den verhärteten und verſteinerten, im „Geld- und Markt⸗ 
weſen“ verroſteten Herzen die ſanfte Leuchte der Erkenntniß vor⸗ 
halten, daß es ihnen plötzlich tage und ſie einſehen lernen: — 
Geld — Reichthum — Ehre iſt kein Glück — und nur die 
dankbare Thräne, die uns aus dem Auge vom Untergange Er⸗ 
retteter entgegenzittert — der warme Händedruck eines Freundes 
— in Liebe und Treue verbundene Herzen — das iſt alles — 
das 8 der 1 einer Welt! 
N enn keines, das iſt Boz Dickens „Christmas Charol“ 
Werk eines Dichters von Gottes Gnaden! denn 1 915 
Poeſie, eine Gemüthstiefe und Gemüthswärme darin, die zu 
jedem Herzen dringen und überall ein lebendiges Echo finden muß. 
Der Dichter läßt darin den Weihnachtsengel einen alten 


O goldene, ſchöne Zeit! .... Und jetzt 

en letzten Weihnachtsabend, da hatte auf des heitern 

„Bah Glückwunſch 1 vertrocknetes, kaltes Herz hervorgekrächzt: 
umbug“. 


Dienſtag den 25. Dezember 1888. 


nachten geworden und Alles in dem großen reichen Hauſe ſeines 
Herrn ſich verſammelt, um den Abend zu feiern und wo ein 
einziger gütiger Blick aus den Augen ſeines Prinzipals ihn ſo 
glücklich, ſo unendlich glücklich gemacht. 

ö Dann kommen trübere Weihnachten; ſein weiches, liebendes 
[Weib ſitzt weinenden Auges und klagt: „Ich lebe nicht mehr in 


Deinem Herzen, Du haſt nur noch einen Gedanken, den Ges | 


danken: reich zu werden. Du haſt kein Herz, kein Gemüth mehr 
für das Leben, und wenn ich fern von Dir lebe, dann wirſt Du 
hoch aufathmen und jubelnd rechnen, wieviel Du dabei ge— 
wonnen.“ 

Sie trennte ſich dabei von dem harten, verſteinerten Manne 
und ſie hatten ſich doch einſt ſo innig gebliebt — damals, als 
beide noch arm waren und das Leben ſonnebeſtrahlt vor ihnen lag. 

Wie arm, wie bettelarm macht doch — nur Geld! — Der 


die bunte, lachende Welt von heute, zeigt ihm überall heitere, 
glückliche Geſichter, die von dem Strahl dieſes ſchönen, glücklichen 
Abends angeglüht, ſelig lächelnd in die Zukunft blicken. 

„Es war nichts Freundliches in der Witterung oder in der 
Stadt, und doch war eine Luft von Heiterkeit ausgebreitet, daß 


die klarſte Sommerluft und die glänzendſte Frühlingsſonne ver 


gebens mit ihr zu wetteifern verſucht haben würden“, ſagt Dickens 
begeiſtert, und wer hat nicht den warmen Athem dieſer Luft an 
ſeiner Wange gefühlt, trotzdem der kälteſte Wind da draußen 
wehte und der Schnee vielleicht fußhoch auf Weg und Stegen 
lag. Ein einziger volltönender Augenblick des Glücks iſt dieſer 
Abend; — der Lärm auf den Straßen verſtummt, ſogar die 
großen Städte ſcheinen ruhiger und langſamer zu athmen, ſelbſt 
die wenigen Armſeligen, die an keinem häuslichen Herde ein 
Plätzchen gefunden, gleiten geräuſchloſer als gewöhnlich durch 
die Straßen .. .. Ah, es iſt doch ein Abend, der ſtill und 
traut, wie kein anderer des Jahres, und von einem göttlichen 
Frieden, der ſich ſchmeichelnd ſelbſt um die verhärtetſte Bruſt legt! 

Der freundliche Führer zeigt Serooge den Weihnachtsabend 
ſeines Schreibers, der mit ſeiner Familie ſo kümmerlich und 


dürftig lebt und doch heute ſo glücklich iſt, weil es Weihnachten 


iſt und ein Stück Himmel auch in das verlaſſendſte Herz her— 
niederlacht. 

Die Kinder ſtürzen jubelnd in die Stube, fie haben ſchon 
mit feinem Spürſinn beim Bäcker ihre Gans herausgerochen, 


die dort gebraten wird und heute als Juwel ihrer lange herbei- 


geſchmachteten Mahlzeit glänzen ſoll. 
Dann kommt der Vater herein, der ſeinen jüngſten Sohn, 
den kranken, verkrüppelten Tiny Tim auf dem Rücken hat, mit 


dem er in der Kirche geweſen, und der dort kindlich-fromm zu 


ihm geſagt hat: „Er hoffe, daß ſich die Leute bei ſeinem An— 
blick an Chriſtus erinnern würden, der Lahme gehend und der 
Blinde ſehend gemacht“, und der jetzt von den nur für die köſt⸗ 
liche, ſeltene Mahlzeit ſchwärmenden Brüdern in die Küche ge— 
ban wird, um dort den Pudding in der Pfanne „ſingen zu 
ören“. 

Sie feiern eine Weihnacht, recht einfach und ärmlich, dieſe 
armen Leute, aber das Herz weiß nur von Glück und Freude 
und athmet die warme Strömung der ewigen Gottesliebe. 

Der arme Tiny Tim ſitzt dicht bei ſeinem beſorgten Vater, 


der liebevoll die Hand ſeines Kindes erfaßt, als fürchte er, es 
Auch der ſteinharte Scrooge wird 


könne ihm entriſſen werden. 
davon gerührt und frägt den führenden Engel mit warmem 
Intereſſe: „Sage mir, wird Tiny Tim leben?“ 

Der Geiſt erwiderte ihm: „Ich ſehe einen leeren Stuhl in 
dem Winkel des Kamins und Krücken ſorgfältig anfgehoben, 
ohne ihren Beſitzer.“ 

„O ſage, bleibt er verſchont? ruft Serooge lebhaft aus; 
doch ſein Führer mahnt ihn an ſein eigenes Wort, „daß ja ſolch 
ein Tod nicht viel bedeuten wolle und damit nur ein überflüſſiger 
Menſch weniger würde.“ 

Aber dieſer Krüppel iſt ſeines Vaters geliebteſtes Kind, und 
hat er ſeinen Platz, dann erwärmt und erleuchtet er das Herz 
deſſelben, er iſt kein unnützer Krüppel mehr, er iſt die Stütze 
man Mannes, der ihm das Leren leichter und angenehmer 
macht. 

Selbſt das Unſcheinbarſte, Unbedeutendſte wird lieb und 
theuer, wenn es ein Strahl unſerer Liebe vergoldet und dadurch 
für immer an unſer Herz feſſelt! 5 

Der arme Schreiber trinkt die Geſundheit ſeines filzigen 
Herrn, ſo wenig ſich deſſen Geiz um ihn verdient gemacht, und 
entgegnet auf den Einſpruch ſeiner Frau: „Meine Theure 
— — heiliger Abend!“ 

Ja, ein heiliger Odem weht dann läuternd, verſöhnend 
durch die Herzen und licht und freundlich wird es darin, jede 
Flamme des Haſſes, die ſo heiß in unſerer Bruſt gelodert, iſt zu 
Aſche gebrannt und nichts übrig geblieben, als eine freundliche 

ärme gegen das Leben und die Welt. x 
Sein Führer zeigt Scrooge überall lachend verklärte Ge⸗ 
ſichter, im dunklen Schacht wie auf wogender See: allüberall 
der eine helle, freundliche Klang —, als habe eine mächtige, 
wunderbare Glocke ihre Zaubertöne zu aller Herzen geſchickt und 
ſie zu ſtiller Feier, zum Eingang in das Tiefinnerſte der eigenen 
Bruſt geſtimmt. O, das iſt herrlich, daß es noch Stunden giebt, 
die läuternd⸗belebend eine denkendeglaubende Welt durchzucken 
und gleiche Gefühlsſeligkeit, lichte, liebe Kinderträume allüberall 
hervorzurufen und wecken! 

Der Engel führt den von mannigfachen Empfindungen be⸗ 
ſtürmten Scrooge in das Haus ſeines Neffen. 


lacht trotz ſeiner Armuth ſo fröhlich, ſo recht aus beglückter, 
offener Bruſt, daß es überall ein Echo findet und unwillkürlich 
zum Mitlachen zwingt. 
gutmüthig über den Geizhals, der über ſeinem „Scharren und 


Kratzen“ die lachende, blühende Welt vergißt und mühſam dumpf; 


dahinkeucht, das Leben aus hohlen, verhungerten Augen be: 
trachtend. 

Der Geizhalz muß gewahr werden, daß er keine Schätze 
beſitzt, ſondern nur die Schätze ihn und noch dazu mit jeder 


Engel mit den Weihnachtsgeſchenken führt Scrooge dann durch 


Auch dort iſt 
Weihnacht, heitere glückliche Weihnacht und ſein junger Neffe 


Sie plaudern von dem Onkel, lachen 


Der Engel führt ihn zurück in Scenen ſeiner Jugendzeit, Faſer ſeines Herzens, daß er nicht mehr freudig aufathmend, 
wo der arme Lehrling ſo glücklich iſt, weil es wieder Weih⸗ nicht mehr ruhigen Auges in die Sonne blicken kann; denn ewig 
klirrt die Kette ſeines Reichthums hinter ihm und ſchmiedet ihn 


an die Galeere eines elenden, jämmerlichen, von jeder Freude, 
allem Lebensgenuß entblößten Daſeins. 
N Um ihn vollends zu bekehren und umzuwandeln, zeigt ihm 
der Weihnachtsengel der Zukunft feinen Tod — kalt — einſam⸗ 
graͤßlich. Keine Thräne fließt auf ſein Grab — Niemand auf 
der Welt der ihn betrauert, und als er bewegten Herzens, 
ſeinen Führer nach einem Menſchen fragt, den ſein Tod 

vielleicht beglückt, da zeigt ihm dieſer einen ſeiner Schuldner, 
der hoch aufathmet, daß der ihn verfolgende erbarmungsloſe 
Gläubiger nun todt iſt und er nun hoffen kann, die Erben 
milder und nachſichtiger zu finden. 

Ob Trauer, ob Geiſterſpuk das alles? — Scrooge weiß es 
nicht — er fragt auch nicht danach — genug, die wechſelnden 
Bilder des Weihnachtsengels haben ſeine ſtarre Seele erſchüttert 
und das von Geiz und Habſucht gefrorene Blut ſeines Herzens 
beginnt zu rollen. „Merry Christmas, glückliche Weihnacht!“ 
ruft er jubelnd aus, und alles erhält in feinem Auge eine leb⸗ 
haftere, ſchönere Geſtalt. Der Nebel iſt gefallen, das Herz kann 
fühlen für fremdes Leid, kann klopfen für fremdes Glück und 
jubelnd wandert er hinaus in die klingende, lachende Welt, um 
Glückliche zu machen und fremdes Leid zu lindern, daß es hell 
zuſammenklinge, der Friede da draußen mit dem Frieden der 
eigenen Bruſt. 

Er ſucht ſeinen Neffen auf und feiert eine glückliche, frohe 
Weihnacht; aber noch eine glücklichere, als er am andern Morgen 
dem armen, ſo ängſtlich für ſein Zuſpätkommen beſorgten Schreiber 
ſein Gehalt erhöht und dann für den kranken Tiny Tim mit 
väterlicher Liebe ſorgt. 

Wie kalt iſt die Welt ohne Liebe, wie öde das Leben ohne 
Freund? Wir dürfen nur die Hand ausſtrecken und alles ſinkt 
uns an die Bruſt! Liebe, Freude und Glück. — Ein Weih⸗ 
nachtsabend iſt es ja eben, der die Herzen auſthauen ſoll, daß 
ſie liebevollen Sinnes für das Glück ihrer Umgebung ſorgen 
und ein Lächeln auf die Lippen führen, die vorerſt Schmerz und 
Verzweiflung zuſammengezogen. 

Halten wir Weihnacht in unſerer Bruſt, daß darin der grüne 
Baum wahrer, reiner Chriſtenliebe brenne, und dann wird uns 
auch das Verſtändniß aufgehen für das ewig⸗ſchöne, kindlich⸗reine 
Feſt der Weihnachten, daß wir, geweiht und gehoben, dem ne 
beginnenden Leben entgegentreten. 

Es lächelt nichts ſo himmlich in unſerem Auge, wie eine 
Rgetrocknete Thräne und das unerbittliche, eiſerne Schickſal ſorgt 
dafür, daß dieſer Quell nie verſiegt. Wo wir tröſten, helfen 
und lieben, da zieht in unſere Seele ſtillgeräuſchlos der Weih⸗ 
nachtsabend ein, dem jedes Herz entgegenharrt. 

Und ſo rufen auch wir mit Boz Dickens aus: 
Christmas, glückliche Weihnacht!“ 

Möge der Weihnachtsengel Glück und Freude zu jedem 
Herzen tragen und die dunkelſte Nacht erleuchten, möge überall 
Glück und Freude walten, der Weihnachtsbaum hell und freund— 
lich brennen und um ihn glückliche, lachende Geſichter gaukeln! 

Glückliche Weihnacht für die ganze Welt, und wo irgend 
eine ſchwer beladene keuchende Bruſt, da laßt uns helfen — 
die Em darauf — und, wie Tiny Tim ſagt: „Gott jegne 
uns Alle!“ 


„Merry 


Gemeinnütziges. 
(Blumen im Zimmer) ſind ein Schmuck, welcher in 
keiner Wohnung fehlen ſollte. Zumal jetzt im Winter, wo die 
Natur draußen deſſelben entbehrt, müſſen wir darauf bedacht 
ſein, uns wenigſtens in unſerm Heim einen Erſatz dafür zu ſchaffen, 
ganz abgeſehen davon, daß Pflanzen im Zimmer einen nicht un⸗ 
weſentlichen Einfluß darauf haben, daß die Luft, welche wir ein- 
athmen, der Geſundheit zuträglich iſt. Natürlich müſſen wir jetzt im 
Winter, wo die Fenſter dicht geſchloſſen ſind, noch mehr darauf 
achten als im Sommer, daß die Blumen, mit denen wir unſere 
Wohn⸗ und vor Allem unſere Schlafräume, ſchmücken, nicht zu 
ſtark duften. Zumal vor der Hyazinthe, die gerade im Winter 
ſehr beliebt iſt und durch ihre Farbenpracht dieſe Zuneigung auch 
vollkommen verdient, kann nicht genug gewarnt werden. Man ſoll 
ſie immer nur zwiſchen die Doppelfenſter ſtellen, wo übrigens 
ſchon wegen der gemäßigten Temperatur, welche hier herrſcht, der 
geeignetſte Platz für ſie iſt, wie dieſer überhaupt für Blumen 
während des Winters nicht oft und entſchieden genug anempfohlen 
werden kann. Die moderne Gartenkunſt hat es übrigens ver⸗ 
ſtanden, auch in dieſer Jahreszeit ſo vielen Pflanzen eine Blüte 
abzunöthigen, daß, wer ſich die Zeit nimmt und etwas übriges 
Geld hat, ſeine Wohnung ohne große Mühe mit dem bunteſten 
Flor auszuftatten im Stande iſt. Wobei daran erinnert fei, daß 
gerade die alteingebürgerten Pflanzen, Nelke, Roſe und Veilchen, 
immer die ſchmuckeſten bleiben. Wenn ſie auch augenblicklich von 
der Mode einigermaßen entthront ſind, darf man gleichwohl mit 
Beſtimmtheit erhoffen, daß ſie ihre frühere Beliebtheit zurückge⸗ 
winnen werden. Jedoch iſt es garnicht nöthig, daß unſere Fenſter 
immer in lebender Farbenpracht ſchimmern; es genügt, daß es 
überhaupt mit Pflanzen beſtellt iſt. Zumal möchten wir auf die 
mannigfachen Mooſe und Gräſer hinweiſen oder auf die Schling⸗ 
pflanzen, welche ſo dankbar ihre Ranken überallhin ſenden, wo 
ſie einen freien Raum ausfindig machen, ohne darum einen zu großen 
Anſpruch auf Pflege oder gar Verhätſchelung zu erheben. Nur 
Licht und Luft müſſen den Pflanzen, ob ſie blühen ſollen oder 
nicht, zugeführt werden. Ihr Platz muß ſtets in der Nähe des 
Fenſters ſein und täglich durch daſſelbe ein friſcher Luftſtrom her⸗ 
eingeleitet werden. Nur darf dieſer, wenn draußen Froſt herrſcht, 
die Pflanzen nicht direkt treffen, da ſie ſonſt unter dem ungewohnten 
eiſigen Athem erſtarren würden. Wichtig bleibt auch, daß ſie, 
ſelbſt während des Winters, nicht allein regelmäßig begoſſen, 
ſondern auch mit einer kleinen Brauſe abgeſpritzt werden, um 
die Staubſchicht zu entfernen, welche ſich ſonſt wie eine Kruſte 
um ſie bilden und ihr Gedeihen verhindern würde. 
(Wie flickt man Holz?) Man nimmt reines Sägemehl, 
womöglich von gutem Buchenholz, und mengt es unter Leim⸗ 
waſſer. Mit der ſo erhaltenen Maſſe klebt man das Loch oder 
die Vertiefung, um die es ſich gerade handelt, feſt aus, bis die 


eigentliche Geſtalt des Holzwerkes wieder da iſt. Dann ftreut 
man noch von dem vorhandenen Mehle darauf und klopft dies 
feſt hinein. So läßt man die Ausfüllung trocknen und ſchließlich 
reibt man mit Glaspapier und Schmirgel ab. Die Sägemehl⸗ 
maſſe wird wie das härteſte Holz und hält gleich dieſem jeden 
Nagel feſt. 


jede Muskelzuckung vererbte. Er zupft genau wie der alte 
Reichskanzler am Rockkragen und thut, als wollte er die Ge⸗ 
ſchichte von außen mit dem Finger aus dem Kehlkopfe heraus⸗ 
kitzeln, wenn's plötzlich mit der Stimme garnicht weiter geht. 
Oder er fährt mit der Hand erregt in die Hintertaſchen des 
langen Gehrockes, als ob dort etwa die beſten Gedanken ver⸗ 
borgen ſäßen. Und dann puſtet er lokomotivartig mitten im Satz 
die Luft aus, ſo daß der dicke Schnurrbart ſich ordentlich ſträubt. 
Dazu runzelt er die Augenbrauen ganz finſter, ſchießt ſcharfe 
Blicke nach allen Seiten, wiegt den kräftigen Leib in langſamen 
Schwingungen hin und her und räuſpert ſich ſchließlich mit 
| 


verblüffend, wie ſich jede einzelne Bewegung des Körpers, ja | 
) 


einem jcharfen „Hemm, humm, hm—m m!“ wenn er etwas 
Beſonderes herausſtößt. Alles genau wie ſein alter Papa, nur 
jugendkräftiger und feuriger.“ 
(Hohes Alter.) In Wien feiert am Weihnachtsfeſte eine 
Frau Namens Magdalena Ponza ihren hundert und dreizehnten 
Geburtstag. Ihr Alter iſt durch ein amtliches Zeugniß beglau— 
bigt; ihr Heimathsſchein, der ihr von der Gemeinde Wittingen 
in Böhmen im Jahre 1868 ausgeſtellt wurde, beſtätigt, daß 
Magdalena Ponzo am 24. Dezember 1775 geboren worden iſt. 
(Auch elektriſches Licht) kann unter Umſtänden einen 
Brand hervorrufen. Das hat man neulich in Prag erfahren, 
wo ein großes Oelgemälde des Profeſſors Liska, das in einem 
Saale ausgeſtellt und mit elektriſchem Bogenlicht hell erleuchtet 
X; worden war, von den Flammen zerſtört wurde. Die elektriſche 
Bogenlampe war durch einen Lichtſchirm geſchützt, der gewöhnlich 
ie ſenkrecht ſtand. Da man aber das Bild noch ſtärker erleuchten 
3 wollte, änderte man die Stellung des Schirmes und ſo konnte 
es geſchehen, daß glühende Theilchen von den Kohlenſpitzen des 
Bogenlichts auf den Schirm und von da auf die das Bild um⸗ 
faſſenden Vorhänge fielen. Dieſe gingen ſehr raſch in Flammen 
5 auf; bis oben hin war die Gluth ſchnell gedrungen und ein ab⸗ 
5 gelöſter, aber noch brennender Theil der Vorhänge fiel hinter 
Ki das Bild und zerſtörte daſſelbe nun von der Rückſeite. Trotz 
möglichſt raſcher Hilfe der in der Nähe Befindlichen konnte das 
Bild nicht gerettet werden. Die Wiederherſtellung iſt unmöglich, 
die Hauptgeſtalt (Kaiſer Maximilian) iſt vollſtändig ausgebrannt 
und verſchiedene Riſſe und Zerſtörungen haben den Reſt gegeben. 


Anekdote: 


macht. 
Mannigfaltiges. 
(Graf Herbert Bismarck als Parlamentarier.) 
Der parlamentariſche Plauderer der „Neuen Züricher Zeitung“ Zeichen „I“ 
ſchreibt ſeinem Blatte: „Ich ſagte ſchon, daß der junge Bis⸗ 5 
marck als Redner ſo ganz ſeinem Alten ähnelt. Es iſt geradezu 


geſchehen ſollte. 


(Traurige 


reiten ſollte. 


im Haare anbringen. 
Geſellſchaft trug jüngſt ſolche Uhren auf ihren Ballſchuhen. Die 
jungen Herren ſollen es ſich an jenem Abend zur ganz beſonderen 
Ehre angerechnet haben, wenn die Dame ihnen geſtattete, ſich zu 
überzeugen, wie viel Uhr es ſei. 


Der Künſtler, Profeſſor Liska, fand ſich bald nachher ein und 
betrachtete wehmüthig die Ueberreſte ſeiner Schöpfung. Auch die 
Decke des Saales iſt zerſtört und die Wände ſind verdorben. 
Das Gemälde iſt mit 10000 Gulden verſichert geweſen. 

(Eine eigenthümliche Mittheilung) wird der Lon⸗ 
doner „Morning Poſt“ von einem ſchottiſchen Korreſpondenten ge⸗ 
Danach haben Maurer, welche im alten Schloſſe Holy⸗ 
rood kürzlich Ausbeſſerungen vornahmen, in einer Mauer in den 
Zimmern der Königin der Schotten den Leichnam eines Säug⸗ 
lings, welcher in golddurchwirkte Kleider gehüllt war, die das 
Es iſt bekannt, daß Maria 
Stuart in dem anſtoßenden Zimmer den König Jakob I. von 
England, reſp. VI. von Schottland gebar und das Kind unmittel⸗ 
bar nach ſeiner Geburt nach einem anderen Orte gebracht wurde, 
da die Königin wenig Intereſſe für ihren Sohn zeigte. 
entſteht natürlich jetzt die Frage, wer, falls das aufgefundene 
Kind der richtige Jakob iſt, das Kind 
König Jakob J. regierte. 


trugen, entdeckt. 
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iſt, welches ſpäter als 
Der Einſender der Mittheilung ſetzt 
hinzu, daß an die Verwaltung der königl. Schlöſſer nach Lon⸗ 
don telegraphirt wurde, was mit der aufgefundenen Kindesleiche 
Die Antwort lautete, ſie ruhig wieder an ihrem 
Fundorte beizuſetzen und kein Gerede darüber zu machen. 
Interpunktion.) 
„Nach ihm kam Lord Salisbury auf dem Kopfe, einen weißen | 

Hut an den Füßen, große aber gut geputzte Stiefeln auf der 
Stirn, eine dunkle Wolke in ſeiner Hand, den unvermeidlichen 
Spazierſtock in den Augen, einen drohenden Blick in finſterem 
Schweigen.“ 

(Auch eine Ovation.) Von der erſten Reiſe Kaiſer 
Franz Joſefs durch Ungarn erzählt die „N. Fr. Pr.“ folgende | 
Der damalige Bürgermeiſter von Peſt, der außer: 
ordentlich unbeliebt war, hatte in einer Berathung über die 
Empfangsfeierlichkeiten den Verſammelten nahegelegt, über eine 
„Ovation“ ſchlüſſig zu werden, die 1) den Kaiſer überraſchen, 
2) nicht viel koſten und 3) auch dem Volk ein Vergnügen be⸗ 
Nächſten Tages erhielt der Bürgermeiſter einen 
artigen Vrief, — man bringt ihn mit Baron Bela Wenckheim 
in Verbindung, — in welchem der Schreiber ausführt, er erlaube 
ſich, nach reiflicher Ueberlegung den Vorſchlag zu machen, den 
ſehr geehrten Herrn Bürgermeiſter vor dem zu Ehren des 
Herrſchers errichteten Triumphbogen aufzuknüpfen; das würde 
1) den Kaiſer überraſchen, 2) nicht viel koſten und 3) dem Volk 
ein ungeheures Vergnügen bereiten. 

(Die neueſte Pariſer Mode) beſteht darin, daß die 
Damen als Schmuck kleine Uhren tragen, die ſie auf ihren 
Brieftaſchen, Tanzkarten, den Armbändern, den Buſennadeln und holte der Student im Hofgarten dieſelbe „Gaudi,“ der Ober⸗ 
Eine als ſehr „chic“ bekannte Dame der 


(Feucht⸗ fröhliches). Von 1848 bis 1849 war Scheffel 
mit dem Bundestags⸗Geſandten Karl Theodor Welker in Frank⸗ 
furt. Während dieſer Zeit ſchrieb er ſeinen Freunden in Heidel⸗ 

| berg ein draſtiſch⸗komiſches Gedicht, welches wie folgt lautet: 
’ „Es war ein Kommiſſary, 

Der ſoff bei Tag und Nacht. 

Er hat einen Sekretary, 

Hats ebenſo gemacht. 

Depeſchen, Brief und Akten, 

Macht ihnen wenig Müh, 

Sie kneipten und tabakten 

Von ſpät bis Morgen früh. 


Und lag der Kommiſſary 

Des Morgens noch im Thran, 

So fing der Sekretary 

Des Saufens wieder an. 

Wo war der Kommiſſary, 

Der ſo viel ſaufen kunnt? 

Wo war der Sekretary? 

Sie waren beim deutſchen Bund.“ 

(Ein Studenten⸗Ulk.) Dieſer Tage wurde in Würzburd 
ein Muſenſohn arretirt, weil er angeblich im Waſſerbaſſin des 
Königlichen Hofgartens Goldfiſche angelte. Damit hatte es aber, 
wie das „Gieß. Tgbl.“ erzählt, folgende Bewandtniß: Der betr. 
Student hatte Tags vorher am Man gefiſcht. Etwa 100 Schritte 
oberhalb ſtand ein Profeſſionsangler, der mit ſteigendem In⸗ 

grimm bemerkte, wie ſein Konkurrent alle zwei Minuten einen 

Fiſch herausholte, während er nichts fing. Da übermannte ihn 
der Zorn und er lief zur Polizei, um den unbekannten und wohl 
auch unberechtigten Fiſcher anzuzeigen. Sofort erſchien ein Diener 
| der Gerechtigkeit. „Bitte, mein Herr, wollen Sie ſich legitimiren!“ 

— „Jawohl,“ erwiederte der Angeredete, „ich bin Student, hier 
| iſt meine Legitimationskarte.“ — „Dieſe Karte,“ erwiederte der 
»Schutzmann, „berechtigt Sie aber nicht zum Fiſchen, ich muß 
gegen Sie vorgehen.“ — „Pardon, ſo ſchnell ſchießen die Preußen 
nicht. Was wollen Sie denn von mir? Ich habe ja gar nicht 
gefiſcht! — „Was?“ fragte der Schutzmann verwundert, „der 
da oben hat Sie ja angezeigt und da halten Sie ja noch die 
Angel in den Main.“ — „Gewiß thue ich das, aber ich fiſche 
nicht.“ — „Nun, was machen Sie denn ſonſt?“ fragte der 

Schutzmann ärgerlich. — „Sehen Sie,“ ſagte der Student, die 
Angel mit einem Fiſch herausſchleudernd, „ich wäſſere blos 
meinen Häring.“ — Der Schutzmann betrachtete ſich etwas ver- 
blüfft den Häring, begriff den Spaß und empfahl ſich mit der 
Miene eines fröhlich Gefoppten. — Am anderen Tage wieder⸗ 


— 


Es 


— k— — — — 


Inſpektor Möhl von Büncken, der gerade anweſend war, erblickte 
den Miſſethäter und dienſteifrig ließ er den Schelm ſammt ſeinem 
| Häring arretiren. Man kann ſich die folgende Szene und die 
Miene des Herrn Ober-Inſpektors denken. Die Geſchichte erregt 


unter den Studenten die ungeheuerſte Heiterkeit. 
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| Poſtauftragsbriefe (bis 600 Mart): 30 Pfg. 
Brief-Porto im Deutſchen Reiche. (nur frankirt). Fur Ueberſendung der eingezogenen Summe | | 


allet-Porto im Deutſchen Reiche. [Nach Frankreich (mit Algier), Belgien, Stalien, der 
F 8 5 ſch K a Schweiz, Rumänien, Aegypten, Niederlanden, Schweden, 


i m 4 | 
Gewöhnliche Briefe koſten für alle Entfernungen: wird die Poſtanweiſungsgebühr in Abzug gebracht. | | Thorner Pre S8“ N (Bis 50 Kilogramm zuläfig) | Norwegen, Portugal, Brit. Oſtindien und Ver. Staaten 
bis 15 Cramm frankirt: 10 Pfg., bis 15 Gramm une Poſtkarten koſten für alle Entfernungen 5 Pfg., e swewww ö 


(bis 10 Ml.) 20 50 100 150 15. 150 | yon Nord⸗Amerika 20 Pfg. für je 20 Mark, mindeſtens 


Zone: 1 2 3 1 5 aber 40 Pfg. 


frankirt: 20 Pfg. Bei größerem Gewicht bis zu 250 Gr.: mit bezahlter Antwort 10 Pfg. 


frankirt: 20 unfrankirt: 30 Nach dem eigenen | rschei ne : 1 6 ao f 1 bis 5 Kilogr. incl. 25 50 50 50 50 50 Pfg. Nach Sede ene und Irland bis 75 Mk. 75 Pfg., 
Gelen Belt bez Sohnes : 5 Er anart und 10 Pfg. aber an Ra a gen koſten bis 50 Gr. 3 ia. erscheint wöchentlich 6 mal, Sonntags mit einem für jedes weitere Klgr. mehr 5 10 20 30 40 50 Pfg. bis 150 Mk. 1,50 Mt. bis 210 Mk. 2,25 Mk. 


8 
unfrankirt, ohne Rückſicht auf das Gewicht. g. über 250 bis 500 Gr. 20 Pfg. = ec | Porto für Wertpakete wie vorſtehend und außer⸗ Nach Niederländ. Beiig. in Oftindien 30 Pfg. für je 
A 85 ee aber 3 Porto noch über 500 bis 1000 Gr. 30 Pfg. | „Ulustrirten Sonntagsblatt dem eine Verſicherungsgebühr ohne Unterſchied der Ent⸗ 20 Mk., mindeſtens aber 40 Pfg. 
20 Pf ges 8 Warenproben bis zu 250 Gr. 10 Pfg. | und kostet pr. Vierteljahr incl. Postprov'sion nur? Mark. fernung von 5 Big. für je 300 Mart oder einen Theil | Nach Queensland, Sübauſtralien und Neu⸗Süd⸗Wales 
0 2 5. Für Eilbeſtellungſind zuentrichten: a. bei Briefen, — derſelben, aber mindeſtens 10 Pfg. 50 Pfg. für je 20 Mk., mindeſtens aber 1 Mk. 
l Geld briefe obne Unterſchied der Schwere derſelben Poſtkarten, Druckſachen, Warenproben im Ortsbeſtell⸗ Für unfrantirte Pakete im Gewichte bis zu 5 Kilogr Die Ausſtellung Hat in der Währung des Beſtim⸗ 


bis zum Gewicht von 250 Gr. koſten: bezirk der Boſtanſtalt 25 Pfg., im Lan D beiteilbezirf 15 Big. | 1 : Als gelesenste Zeitung des Stadt- und Land- tritt e ein u Zuſchlag⸗Porto von 10 Pfg. ein. mungslandes, ſowie in Markwährung zu erfolgen. 
Ar bis 75 8 8 | für en Klon, mindeſtens aber 75 Pfg. b. bei Poſt⸗] gcrichtskreises horn kann die 2 SAN let 8 1957 
b. Mk 300 600 900 1200 1500 1800 2100 2400 2700 3000 | anmeiiungen die doppelten S. | r Aufgeder zu entrichten: a. die Poſtanweiſungsgebühr; 
Pfg. 30 30 35 10 45 50 55 60 65 70 3 dp 1 it „Thorner Presse“ 1 Foftanweifungs- Seil. | 85 5 seht für das zerum: 5 e. nach Umſtänden 
1 2—6 für diesen grossen Bezirk als Nach Deutſchland und Luxemburg bis 100 20 Pig., das Eilbeſte geld von 25 Pfg. für Beſorgung nach der 
b. Mk. 300 — n 1859 2100 585 2700 3000 | 1 = 8 8 A 5 a dis 200 Mark 30 Pfg., bis 400 Mark 40 Pfg. (nur Telegraphen⸗Station, falls letztere nicht mik der Poſt⸗ 
2 wirksamstes Publikationsorgan frankirt.) | anftalt räumlich vereinigt iſt. 2. vom Aufgeber oder 
Pfg. 50 50 55 60 65 70 75 80 85 90 | j 8 Nach Oeſterreich⸗Ungarn, Dänemark, Helgoland und Empfänger zu entrichten: d. das Eilbeſtellgeld für Be⸗ 

Unfrankirt treten 10 Pfg. Zuſchlag⸗Ports hinzu. | auch bestens empfohlen werden. Konſtantinopel 10 Pf. für je 20 M., mindeſtens aber 40 Pf. ſorgung an den Beitimmungsort, 
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1 lender ! für das Jahr 1889. 


September 


11. n. Trinit. 
Rahel, Lea O 
Mansuetus | 
Moses 
Nathanael 
Magnus 
Regina 


12. n. Trinit, 
Bruno S 
Sosthenes 
Gerhard 
Ottilie 
Christlieb 
Kreuz Erh. 


13. n. Trinit, 
| Euphemia 
Lambertus & 
| Quatember 
Januarius 

20 F Friederike 
2 8 Matth. Ev. | 


28 14. n. Trinit. 
2 M Joel 
24 D Joh. Empf. 
25 M Cleophas 
26 D Cyprianus 
27 F Cosmas 
28 8 Wenzeslaus 


29 S 15. u. Trinit. 
30 M Hieronymus 


Wand- ar Kein) 
Juli 


Theobald 
Mariä Heims. 
Cornelius 
Ulrich 
Anselmus 
Jesaias ® 
3. n. Trinit. 
Kilian 
Cyrillus 

7 Brüder 
Pius 
Heinrich 
Margaretha 


4. n. Trinit, 
Apostel Th. 
Walter 
Alexius 
Carolina 
Ruth O 
20 8 Elias 
21 S 5. n. Trinit. 
2 M Maria Magdal. 
Albertine 
Christine 
Jacobus 
Anna 
Berthold 


6. n. Trinit. 
Martha [® 
Beatrix 
Germanus 


November 


Aller Heil. 
Aller Seelen 
20. U. T. Reform. -F. 
Charlotte 
Erich 
Leonhard 
Erdmann 
Claudius 
Theodorus 


21. u. Trinit. 
Martin Bisch. 
Kunibert 
Eugen 

14 D Levinus 

15 F Leopold 

16 S Ottomar 


17 S 22. n. Trinit. 
18 M Gottschalk 

19 D Elisabeth 

20 M Edmund 

21 D Mariä Opfer 
22 F Ernestine 

23 8 Clemens 


24 8 23. n. Tr., Todtenf. 
25 M Catharina 

26 D Conrad 

27 NM Loth 


Oktober | 


Remigius 
Vollrad 
Ewald 
Franz 
Fides 

16. n. Trinit. 
Spes | 
Ephraim | 
Dionysius &' 
Amalia | 
Burchard 
| Ehrenfried 
17. n. Prinit. 
Wilhelmine 
Hedwig | 
Gallus 
Florentin & 
| Lucas Ev. | 
| 19 S | Ptolemäus | 
| 


18. n. Trinit. 
1| Ursula 

22 D Cordula 

| Severinus 
Salome 8 
Adelheid | 
Amandus | 
19. n. Trinit. 
Simon, Juda 
Engelhard 
Hartmann 
Wolfgang 


Dezember 


1. Advent 
Candidus 
Cassian 
Barbara 
Abigail 
Nicolaus 
Antonia D 
2. Advent 
Joachim 
Judith 

11 M| Waldemar 
12 D Epimachus 
13 F Lucia 

14 8 Israel 


15 8 3. Advent © 
16 M Ananias 
Lazarus 
Quaten:ber 
Manasse 
Abraham 
Thomas Ap. 


4 Advent S 
| Ignatius 

24 D| Adam, Eva 

25 M Christfest 

26 D Stephanus 

27 F Johann. Ev. 

28 8 Unsch. Kindl. 


29 8 S. n. Weihn. 
30 M David 1 


August 


Petri Kettenf, 
Portiuncula, 
August 

17. N. Trinit. 
Dominikus O 
| Verklär. Chr. 
Donatus 
Ladislaus 
Romanus 
Laurentius 


8. n. Trinit. 
Clara [® 
Hildebrandt 

I Eusebius 
Mar. Himmelf. 
Isaac 
Bertram 


9. U. Trinit. 
Sebald [ 
Bernhard | 
Anastasius 
Oswald 
Zachäus 
Bartholomäus 
10. n. Trinit. 
Irenäus ®& 
Gebhard 
Augustinus 
Joh. Enth. 
Benjamin 
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Brrtef. Porto nach dem A 


Innerhalb des Weltpoſtvereins, zu welchem faſt alle zivi⸗ 
liſirten Länder der Erde gehören: 
für je 15 Gramm, unfrankirte Briefe 40 Pfg. für je 15 Gr. 
Poſtkarten 10 Pfg. Druckſachen, Geſchäftspapiere, Waren⸗ 
proben 5 Pfg. für je 50 Gramm, mindeſtens jedoch 20 Pfg. 
für Geſchäftspapiere und 10 Pfg. für Warenproben. 


Nach allen übrigen Ländern, deren Anſchluß jedoch auch 
Frankirte Briefe 60 Pfg., un⸗ 


demnächſt erfolgen dürfte: 
frankirte Briefe 80 Pfg. für je 15 Gramm, Druckſachen und 
Warenproben 10 Pfg. für je 50 Gramm, mindeſtens jedoch 
für Warenproben 15 Pfg. 


Depeſchen-Tarif. 


Nach den Stationen desdeutſchen Reiches und Zuxrem⸗ 


burg: für jedes Wort 6 Pfg., nindeſtens jedoch 60 Pfg. 
Belgien, Niederlande, Dänemark, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Schweiz: Grundtare 40 Pfg., für jedes Wort 


10 Pfg. 
n Irland, Helgoland, Nor⸗ 


Rebecca 


Frankirte Briefe 20 Pfg. W 


31 


[wegen, Schweden: Grundtaxe 40 Pfg., für jedes Wort 


g. 
Rußland (europäiſches): Grundtaxe 40 Pfg., für jedes 
ort 25 Pfg. 
Frankreich: für jedes Wort 16 Pfg. 
Bosnien, Herzegowina, Italien, Montenegro, 
Rumänien, Serbien: Grundtaxe 75 Pfg., für jedes 
Wort 15 Pfg. 
Bulgarien, er 50 
1 Mark, für jedes Wort 20 Pfg. 
Griechen lan d(Feſtland, Eur tel (euroväiſche): Grund⸗ 
taxe 1 Mark 50 Pfg., für jedes Wort 30 Pfg. 
5 I Grundtaxe 1 Mk. 75 Pfg., für jedes Wort 
5 
Malta: Grundtaxe 2 Mark, für jedes Wort 40 Pfg. 


echſelſtempel⸗ Tarif. 
Bis 200 Mk. 10 Pfg. Stempel, über 200—400 Mk. 20 Pfg., 
über 400—600 Mk. 30 Pfg., über 6% KO Mk. 4 Pfg, über 
800—1000 Mk. 50 Pfg., jedes fernere angefangene 1000 
50 Pfg. mehr. 


Spanien: Grundtaxe 


| Aer ee 


1 Mk. 


5 


Münz-Bergleihungen. 


Dä A e 1 Bin rt (Schweden, Norwegen): 1 Krone: 
fi 


20 Mk. 45 Pfg. 


Frankreich (Belgien, 
1 Frank: 
riechenland: 


Niederlande: 


Oeſterreich: 
Rußland: 
Spanien: 
Portugal: 
Türkei: 


Ver. 


1890. 
1891. 


1 Sovereign (Pfund Sterling): 


Italien, 


Schweiz, 


100 Centimes: 81 Pfg. 


1 Drachme: 
1 Gulden: 
1 Gulden: 
1 Rubel: 
1 Peſeta: 
1 Milreis: 
1 Piaſter: 40 Para (à 3 Asper): 
Staaten von Nord⸗ Amerika: 
100 Cents: 4 Mark 25 Pfg. 


100 Kopeken: 
100 Cents: 81 Pfg. 

1 Mk. 55 Pfg. 
19 Pfg. 
1 Dollar: 


1 


100 Lepta: 80 Pf 
100 Cents: 


100 Neukreuzer: 2 Mk. 


000 Reis: 


Oſter- und Pſingſt-⸗ Tabelle. 


Oſtern: 


” 


6. April. 


29. Mär 


Pfingſten: 25. Mai. 
ö. „ 17. Mai. 


3 Mk. 23 Pfg. 


100 Oere: 
20 Schilling: 


Rumänien, 


g. | 
1 Mk. 70 Pfg. 


Von den Jahreszeiten 1889. 


Der Frühling fängt an, ſobald die Sonne in das Zeichen 
des Widders tritt, den Aequator erreicht und zum eriten 


Male im Jahre Tag und Nacht einander gleich macht, am 


20. März um 11 Uhr Vormittags. 


Der Sommer beginnt mit dem Eintritt der Sonne in 


das Zeichen des Krebſes, wo ſie um Mittag dem Scheitel⸗ 


hervorbringt, am 21. Juni um 7 Uhr Vormittags. 


Der Herbſt tritt ein, ſobald die Sonne das Zeichen der j 
Waage erreicht, wieder zum Aequator gelangt und zum 


zweiten Male im Jahre Tag und Nacht einander gleich macht, 
am 22. September um ıı Uhr Abends 


Der Winter fängt an mit dem Eintritte der Sonne 
in das Zeichen des Steinbocks, wo ſie um Mittag den größten 


Abſtand vom Scheitelpunkte hat und den kürzeſten Tag her⸗ 


vorbringt, am 2:. Dezember um 4 Uhr Abends. 


San gm HD Bug BEE CCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCcCTTGT—TGCCGCTCTTT—T—T—TTT——T———çß 


punkt am nächſten kommt und die längſte Dauer des Tages 


31 D Sylvester 


Das Jahr 1889 


I 


ift ein Gemeinjahr von 365 Tagen und zählt man nach 
der gewöhnlichen Rechnung: 


2 2228 


1 2 222 * 


ſeit Chriſti Geburt 


Chriſti Tode 2 
der Zerſtörung Jeruſalems Bu 
Einführung des julianiſchen Kalenders 
Einführung des gregorianiſchen Kalenders 
Einführung des verbeſſerten Kalenders 
Erfindung des Geſchützes und Pulvers 
der Buchdruckerkunſt 


Erfindung 


Entdeckung Amerikas 
Erfindung der Fernröhre 


Erfindung 


der Dampfmaſchinen 


Einführung der Schutzblattern . 
Einführung d. elektromagnetiſchen Telegravßei 
Kaiſer Wilhelms II. Geburt 


Ne 


ichtung des deutſchen Reiches . 


= 8 = 
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